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Abrechnung mit der Reaktion
Verhandlungen im Reichsiags - Ausschnß — Sin Gesetz zum Schutz der Republik — Sine Kampfansage WirlhS

Bayern und das Reich
Das Schandregiment der bayerischen Kahr - Regierung

wurde am Freitag vor dem Ueberwachungsausschuh
des Reichstags an den Pranger gestellt . Die Genossen
D i t t m a n n und R o s e n f e l d entrollten ein anschau -
liches Bild der skrupellosen deutschnationalen Willkürherr -
Ichaft der Poehner und Kahr . Genosse Dittmann wies
« n der Hand zahlreicher Artikel des berüchtigten „ M i e s -

bacherAnzeigers " nach , dah der Ausnahmezustand von
der Kahr - Regierung mihbraucht wird , um freie Bahn zu
Ichaffen für die wüsteste Hetze der Monarchisten und Mili -

taristen . Die Ermordung Erzbergers führte er direkt zu -

J-ück auf einen Leitartikel dieses Kahr - Blattes , in der die

Beseitigung Erzbergers gefordert wird . Er prägte das

Wort : „ Bon Miesbach nach Griesbach führt
kin « gerade Linie " und verlangte dann ein Gesetz
iUm Schutze der Republik . Nach Artikel 56 der

»ieichsverfassung habe der Reichskanzler die Nicht -
linien der Politik zu bestimmen , reaktionäre

Ipifiziere. Beamte und Richter durchkreuzten aber die Politik
»es Kanzlers . Deshalb müsse durch Gesetz dafür gesorgt
Verden , dah diese renitenten Elemente rücksichtslos
Ausgemerzt werden könnten . Heute sei , wie beim

Kapp-Putsch , allein das Proletariat der Rückhalt
|ter Reichsregierung gegen die Reaktion , die durch deren Ein -

stutz in der Reichswehr , in der Bureaukratie und in der

?ustiz gehindert werde , die Regierungsgeschäfte im Rahmen
der republikanischen Reichsverfassung zu führen . Wenn

dieser skandalöse Zustand durch ein Schutzgesetz beseit - gt sei ,
�nne auch die Ausnahmeverordnung fallen .
die grundsätzlich bedenklich sei . Der Ausnahmezu -
{*0nb in Bayern müsse sofort beseitigt wer -

�e n. Er bestehe überhaupt nicht zu Recht . Wenn das zum
Konflikt mit der Kahr - Regierung führe , dürfe die Reichs -

Legierung auch nicht zurückschrecken vor der R e i ch s e x . -

�u t i o n gegen Bayern , bei der sie ganz Nordbayern und
das Proletariat Slldbayerns auf ihrer Seite haben werde .

Eenosse Rosenfeld ergänzte später dies « Darlegungen
Und wies besonders die anmahenden Ausführungen des

bayerischen Vertreters v. P r e g e r zuJLck .

3 ®ehr energisch wandt « sich auch der Reichskanzler Dr .
i r t h gegen v. Preger und gegen das zweierlei Matz

' n B a y e r n. Er empfahl zwar nochmals den Weg der

Verhandlungen mit Bayern , lieh aber durch Ton und

Anhalt seiner Worte keinen Zweifel darüber aufkommen .
,atz « r persönlich für die sofortige Aufhebung des bayerischen
Ausnahmezustandes ist . Bemerkenswert aus dem Munde

fsnes bürgerlichen Reichskanzlers war auch fein offenes

�kenntnis zum Proletariat , wenn es zu einem

�ampke „ Hie Bürgertum , hie Proletariat " kommen sollte .

�as wird ihm im Lager derer von Besitz und Bildung sicher
�yr angekreidet we ' den .

» Die Vertreter der Rechtssozialisten und der

Kommunisten äußerten sich im wesentlichen

s�. . gleichen Sinne wie unsere Genossen Auf -
! 5uig war die Erklärung des Vertreters der Deutschen

� o l k s p a r t e i , des Professors Dr . Kahl , ' der sagte , er

L�ube auch im Namen seiner Partei aussprechen zu können ,

sie sich rückhaltlosaufdenBodenderRepu -
und der Verfassung stelle und alle ver -

Matznahmen der Reichsregierung zu deren

v billige . Seine Partei habe der Politik des Kanzlers
» der Frage der Sanktionen und in der oberschlesischen Frage
° Me Schwierigkeiten bereitet . Man dürfe seine Partei nicht

<1 gleichen Atem mit der Deutfchnationalen Partei als

8- uechtspartei " bezeichnen . Als dann der Rechtssozialist
1 a u n wünschte , daß Stresemann � der momentan nicht

»Uwesend war — und Becker - Hessen sich dieser Er -

. orung anschließen möchten , antwortete der letzterei „ �as

�° nnen sie jederzeit habe n " . Diese Aeutzerungen
�gebender Führer der Deutschen Volkspartei in

Iii jetzigen politischen Situation klangen wie ein Ab -

> �e n von den Deutschnationalonund ein

�Uhlung suchen mit den Regierungsparteien . Die

j�u�tsch nationalen waren in der Sitzung nicht ver -

h>sere Genossen forderten in einem Antrage die Auf -

des bayerischen Ausnahmezustandes , von den b arger -

Parteien liegt ein Antrag vor . die Ver�ndwngen mi

de« »/ " � Aufhebung fortzusetzen . Die Verhandlungen

Ausschusses gehen morgen weiter .

bÜ' k
f°ssu

Sitzung des Ausschusses zur Lleberwachung der

Verfassung
An Anbetracht der Wichtigkeit der Beratungen des Reichstags -

ausschusses ergänzen wir unseren Vorbericht in der gestrigen
Abendausgabe durch den nachsolgenden ausführlichen Bericht :

Meerseld ( S. P . D. ) eröffnet die Sitzung mit dem Hinweis
darauf , daß dieser Ausschuß zum erstenmal zusammentritt , und
zwar auf Veranlassung der Fraktion der U. S . P . D , nach Ar¬
tikel 35 der Verfassung .

Es erscheinen der Reichskanzler , der Iustizminister
und der M iniste r des Innern . »

Die Rede unseres Genossen Dittmann

Genosse Dittmann erhält als erster das Wort zur Begrün -
dung des Antrages aus Einberufung des Ausschusses , den die Ge -

nosjen Dittmann und Rosenfeld am 24. August gestellt hatten ,
zwei Tage vor der Ermordung Erzbergers . Veranlassung zur
Einberufung war die Aufrechterhaltuug des bayerischen
Ausnahmezustandes und die Gefährdung der inneren und
äußeren Politik . Dittmann sagt , die Ausrechterhaltung des
Ausnahmezustandes habe nicht der Ruhe und Ordnung gedient ,
sondern ausschließlich zum

Schutzschild einer reaktionären Mörderorganisatio « ,
die besonders in München ihren Hauptfitz hat . Ihr Ziel sei
die Wiedererrichtung der Monarchie . Jede Kritik
der Unabhängigen sei gewaltsam unterdrückt worden : nach dem
Mord von Eareis habe Poehner unsere Zeitungen verboten ,
wie den „ Kampf " wegen angeblich aggressiver Sprache , und all «
Blätter der Rechten hätten diese Unterdrückung gebilligt . Nach -
dem 48 Nummern der „ Morgenpost " erschienen waren , sei auch
diese verboten worden , weil sie angeblich Nachfolgerin des ver -
botenen „ Kampf " und ihre Tendenz die Untergrabung der Staats -
autorität gewesen sei . Das gleiche Schicksal widerfuhr dem
„Mitteilungsblatts das die Verbindung zwischen den Unabhän -
gigen aufrechterhalten sollte . Auch hiermit hat die Rechtspresse
ihr Einverständnis ausgesprochen . So war die Lage , als er und
der Genosse Rosenfeld sich oeranlaßt sahen , den Antrag auf Ein -
berufung des Ausschusses zu stellen .

Di « wüste Hetze der bayrischen Rechtspresse richtet sich
gegen die Verfassung , gegen die Republik .

gegen die Personen des Reichsministeriums — Beschimpfungen ,
die alles bisher Dagewesene übersteigen . Es ist unwahr , jagt
Dittmann . wenn die bayrische Regierung behauptet , der Aus -
nahmezuftand fei notwendig gewesen , um die Staatsautorität
aufrechtzuerhalten , denn die Träger der R e i ch s au t o r i t ä t
können aufs schmutzigste angegriffen werden , ohne daß die bayerisch «
Regierung einschreitet . Di « fkrupellos « Hetze gegen die Berfassung
bedeutet eine Gefahr für die Republik , und auch ein «

Gefahr für unser Verhältnis zu den EntentÄändern .
Dittmann erinnert an die Duldung der monarchistische « « und .
gedungen für den bayrischen Exlronprinzen , die Reden von Luden -
dorsf , von Epp usw . Gleichzeitig werden die ' Rechte der Arbeiter :
das Koalitionsrecht , das Vereins - und Versammlungsrecht rück -
sichtslos gekürzt . Dittmann gibt dann eine ausführliche Wieder -
gäbe der Hetzartikel aus dem . . Miesbacher Anzeiger " , von dem er
lagt , daß er das ge lese nste Blatt in ganz Bayern sei .
Riesige Kapitalien stehen »n seinem Dienst , die das Blatt aus -
halten und systematisch verbreiten an alle Beamten und
Ministerien , nicht nur in München , sondern im ganzen
Reick . Seitdem der „ Miesbacher Anzeiger " durch den Erlaß der
Reichsregierung verboten ist . Post und Eisenbahn das Blatt
nicht mehr befördern , geht die Verwaltung des „ Miesbacher An -
zeiger " bereits mit dem Gedanken um , durch Lastautos das
trotz des Verbotes weitererscheinende Blatt befördern zu lassen .
Rechtsstehende Blatter haben die Artikel des . Miesbacher
Anzeiger " nachgedruckt und dadurch zu einer noch nicht da -
gewesenen

Vergiftung der politischen Atmosphäre
beigetragen Nebenbei machen der « Miesbacher Anzeiger " und
der . . Deutschvoltische Beobachter " auch noch eine stark antisemitilche
Propaganda .

'

Nach Verlesung der schlimmsten Stellen aus den verschiedenen
Artikeln , die sogar einmal von dem Zwischenruf des Reichs -
kanzlers Wirth . daß inzwischen schon neuere Leistungen
zu verzeichnen seien unterbrochen wird betont Dittmann mit
Nachdruck , daß der „ Mresbache , Anzeiger " zum Mord « Erzbergers
ja direkt aufgesordert und dann Krokodilstränen geweint hat in
einem Nachruf für Erzbcrger , der mit den Worten begaim ' „ So
ist dem Manne von Dummheit und Fanatismus ein a u t « r A b -
g a n a bereitet worden . " Der Artikel von Miesbach sei die Parole
gewesen für den Mord ,n Griesbach . Dittmann erhebt den Bor -
wurf gegen die Regierung , daß sie längst habe eingreifen müssen .
Der Ausnahme zustand in Bayern sei nur eine Unterstützung für die
Reaktion gewesen , und erst der Mord Hab « bedauerlicherweis « auch
der Regierung die Augen geöffnet , daß die Republik in ernftor
Gefahr sei und daß alle Paraden der Ludendorffe usw . nichts
sind als

eine dreist « Stimmungsmache für einen neuen Kapp - Putsch .
Die Reichsregierung kann sich nicht verlassen auf die Reichswehr ,
auf die Bureaukratie und auf die Austizbeamten . Sie sind Re -
aktiouäre und Monarchisten .

Di « einzige sichere Stütz « der Regierung gegen die Reaktion ist
das Proletariat , das heißt alle Arbeiter und Angestellten .

Nachdem die Neichsregierung verfäumte , die Säuberung
der Reichswehr und die Entlassung der reni -
tenten Beamten vorzunehmen , ist es jetzt dringend «rforder -
lich , das sofort nachzuholen . Nirgends werden die Intentionen
der Politik des Reichskanzlers beachtet , sondern sie werden offen
sabotiert . Es ist notwendig , zu den Artikeln 1V4 und 12S
der Reichsverfassuna Ausführungsbestimmungen zu schaffen , durch
die erzwungen werden kann , daß

alle entfernt werden , die der Roichspolitik entgegenhandeln .
Die Regierung sollte sofort handeln : dann ist es erst
möglich , die Geschäfte der Regierung fortzuführen . Wir brauchen
Sicherungen durch gesetzliche Grundlagen , nicht durch
Ausnahmeverordnnngen . gestützt auf Artikel 48 . Jetzt hat erst aus
dem deutschnationalen Parteitag in München der Abg . Hergt
offen ausgesprochen : „ Wir erstreben die Monarchie . " Natürlich ,
setzte er hinzu , nur auf gesetzlichem Wege . Aber wir kennen
das . Dieselben Leute würden , wenn sie im Regiment säßen ,
noch mehr Zugeständnisse an die Entente machen , wenn sie nur
die Sicherheit hätten , sich im Sattel halten zu können .

Der Fall des Ausnahmezustandes in Bayern ist unbedingt
erforderlich

Di « , Ausnahmeverordnung kann nur emstweilen in Geltung
bleiben : wir betrachten sie nur als provisorisch , bis das von mir

gefordert « Gefetz zum Schutze der Republik erlassen ist . Wir

fordern vom Reichskanzler , auf den Reichspräsidenten
einzuwirken , den Ausnahmezustand in Bayern sofort aufzuheben .
Bayern setzt sich über die Verordnungen der Neichsregierung ein -
fach hinweg , der „ Miesbacher Anzeiger " ist zwar verboten , er -
scheint aber ruhig weiter . Es geht jetzt um das Ansehen der
Reichsregierung , und das Spiel darf nicht weiter getrieben
werden . Jetzt muß Herr E e ß l e r beweisen , ob . wie er immer

behauptete , die Reichswehr eine zuverlässige Stütze der
Republik ist imd ihm gegen Bayern zur Verfügung steht , so
wie sie seinerzeit gegen die R ä t e r e g i « r u n g in Bayern
mobilgemacht worden ist .

Die Reichsregierung wird in Nordbayern und auch bei den
Arbeitern in Südbayern weitestgehend « Unterstützung finden .

In Nürnberg haben 50 000 Arbeiter eine Resolution gefaßt .
in der sie aussprechen , daß . wenn es so weitergehe . Nordbayern
sich loslösen müsse von dem fiidbayerischen Schandreg - iment
und Franken eventuell einen eigenen Bundesstaat bilden müsse .
Die Arbeiter wissen sehr wohl , daß sie wirtschaftlich auf das
Reich angewiesen sind . Jetzt haben weite bürgerliche Kreise ein -
gesehen , wie ernst die Situation ist . Dem Reichskanzler rnfrn
wir zu : llio RKodtis , die salta !

Nunmehr ergreift �err von Preger , der bayerisch « Vertreter .
das Wort . Ei beginnt fein « Ausführungen damit , daß er weder

die Namen noch die P a r t e i r i ch t u n g der verschiedenen
verbotenen sozialistischen Blätter auseinanderhalten
kann . Auf Zwischenruf « , die ihm vorhalten , daß er ja offenbar
gar nicht Bescheid wisse , erwidert er seelenruhig , ds « Blätter hätten
ja all « dieselbe Richtung : auf Einzelheiten komme es dabei nicht
an . Nach seiner Meinung ist kein anständiger Mensch mit der

Schreibweise des „ Miesbacher Anzeigers " einverstanden , aber er
weist es als grobe Unterstellung zurück , daß der „ Miesbacher An -

zeiger " etwa von Kahr unterstützt werde . Sein « Ausfüh -
rungen sind eigentlich nichts anderes , als eine Wiederholung der

Sprache , die man von Bayern her gewohnt ist . Ey behauptet , die

bayerische Regierung habe sich bei dem Ausnahmezustand große
Zurückhaltung auferlegt . Nur dann seien Zeitungen ver -
boten worden , wenn st « ein « Auffordernna enthalten hätten , die

Reichs - und Staatsversassung zu stürzen . Auch Recktsblätter seien
verboten worden , wenn sie sich dieses Vergehens schuldig gemacht
hätten . Aber die Regierung habe es abgelehnt . Blätter zu ver -
bieten� nur weil Mitglieder der Regierung angegriffen worden
feien . Daher habe auch kein Grund vorgelegen , gegen den „ Mies -
bacher Anzeiger " vorzugehen . Rur an verschiedenen Stellen sei
Strafanzeige erstattet worden , und auch jetzt habe man den Mi -
niper Geßler angefragt , ob er wünsche , daß Strafanzeige erstatteis
werde wegen eines Angriffs auf ihn ,

Ueber die Aushebung des Ausnahmezustandes in
Bayern brauch « er nicht mehr zu reden , das fei ja im Reichstag
bereits genügend geschehen . Außerdem habe ja der Reichstag am
28. Juli in seiner Mehrheit den Antrag der Unabhängigen auß
Aufhebung des Ausnahmezustandes in Bayern abgelehnt . ■

Inzwischen habe sich nichts geändert ,
was die bayrische Regierung veranlassen könnte , den Ausnahme « l
zustand aufzuheben . Ganz im Gegenteil ! Infolge der Teuerung
nehme die Erregung in der Bevölkerung derartig zu . und Draht -
zieher feien am Werte , auf den Sturz der Regierung Kahr bin -
zuarbeiten , daß es doppelt notwendig fei , den Ausnahmezustand
anfrechtznerhalte «. Er fragt , warum denn Bayern den Ausnahme -
zustand aufheben solle in einem Augenblick , da das Reich den
Ausnahmezustand für das ganze Reich einführt , das fei doch die
beste Rechtfertigung dafür , daß auch

d « bayrisch « Ausnahmezustand notwendig
sei . Gr könne es nur als einen Widerspruch betrachten , wenn man
für Bayern die Aufhebung des Ausnahmezustandes verlange und
ihn über , das Reich ausdehne . Wenn das trotzdem geschehe , so
führten dazu nicht sachliche , sondern rein politische Gründe mit
dem Ziel der Beseitigung der Regierung Kahr . die der Reich « *
regierung « in Dorn in Äuge sei . Doch hoff « er . daß die bürge «



lichen Parteien des Reichstages sich den Fordeningen der Regie »
rung nicht fügen werden , denn es wäre ein schwerer politi -
scher Fehler , wenn die Reichsregierung über die bayriiche
Regierung hinweg den Ausnahmezustand in Bayern ausheben

�
würde . Er bedaure auBerordentlich , dasi die Regierung sich treiben
lasse von parteipolitischen Machteinflüssen , um gegen Bayern vor -
zugehen . Die Rcichsregierung müsse sich klar darüber sein , das } sie
durch ihr Vorgehen

einen Verfasiungskonslikt
heraufbeschwöre , desien Tragweite sich nicht übersehen lasse . Die
Ausnabmeverordnung der Reichsregierung vom 29. August sei
eine schwere Belastungsprobe für Bayern gewesen , denn es hätte
auf keinen Fall geschehen dürfen , dag das Reich ohne Fühlung -
nähme mit Bayern diese Verordnung hinausschickte . Kahr habe
erst durch die Zeitungen davon erfahren . Es wäre Pflicht der
Reichsregierung gewesen .
Bayern aus dem Geltungsbereich der Ausnahmeverordnunq her -
auszuheben oder aber die bayrische Verordnung aus das Reich

zu übernehmen .
Zwei bayrische Blätter sind von der Reichsregierung sofort ver -
boten worden . Das bedeutet eine Ausschaltung der Lan -
d e s r e g i e r u n g und einen Angriff auf die P o l i z e i h o h e i t
Bayerns . Um so mehr , als diese Verbote sich ausschließlich als
Ausflug e,ner sich immer mehr nach links orientierenden Rc -
gierung zeigen , indes in Bayern die Tendenz nach rechts geht .
In Bayern herrscht die Mehrheit von bürgerlichen und bäuerlichen
Elementen , die das Vorgehen Berlins als Spihe gegen München
empfinden , und das bayrische Volk ist nicht gewöhnt , von Verlin
aus regiert zu werden .

Zum Schluß warnt der bayrische Vertreter ,
den Bogen nicht zu überspannen ,

die Politik der Ausnahmevcrordnung sei höchst unklug von der
Reichsregierung , aber den Gipfelpunkt der Torheit
wurde es bedeuten , wollte die Reichsregierung es versuchen , den
Ausnahmezustand in Bayern über den Kopf der bayrischen Re¬
gierung hinweg aufzuheben .

Die Rede des Reichskanzlers
Nach der bayrischen Exzellenz von Preaer ergreift der Reichs -

ranzler das Wort zu folgenden Ausführungen :
Er habe der Rede Pregers volle Beachtung geschenkt , aber «in «

Antwort bedürfe diese Kritik der Reichsregierung doch, die nach
Preger sich immer mehr zu einer Linksregierung entwickle .
Wenn er damit sagen wollte , daß die Regierung die Weimarer
« erfasiung schühe , dann allerdings habe er sie mit Recht als
L i n k s regierung bezeichnet . Wenn er aber meine , daß dies eine
Abwelchung von sachlichen Gesichtspunkten ser . dann befinde er sich
im Irrtum . Nicht parteipolitische Gründe , sondern vor allem
«ugenpolitische Aufgaben sind es , die die Regierung leiten . Diese
Aufgaben sind noch lange nicht abgeschlosfenl wenn wir auch in
bezug auf die Sanktionen und Oberschlesten in letzter Zeit Fort -
schritte machten .

Beim Lesen der englischen und der deutschen Presse habe er mit
Neid auf die englische Presse geblickt , die sofort aus Lloyd Georges
Politik einschwenkte , auch die oppositionelle . Wie anders die
deutsche rechtsstehende Presse ! Die Politik der Neichsregierung
war richtig eingestellt , nur auf Verbesserungen der
G e s a m t l a g e . ohne jede linksgerichtete oder gar parteipoiltisch «
Färbung . Je aussichtsreicher sich für uns die Lage in Ober -
schlesien gestaltete , um so niederträchtiger mutzte der Kampf der
Rechtspresse gegen die Reichsregierung wirken .

Die Maßnahmen der Rtichsregierunq werden von rechts
aus parteipolitischen Erwägungen sabotiert .

Der Reichskanzler meinte dann , es sei ja wohl zu verstehen ,
wenn von ganz bestimmten Kreisen der Nationalismus propagiert
werde , aber angesichts der jüngsten Feste und Veranstaltungen
müsse er doch fragen , ob irgend jemand glaube , dafi mit Stech¬
schritt Autzenpolit » gemacht werden könne . Nach allem , was die
„ Kreuz - Zeitung " geboten , sei es nicht verwunderlich , wenn
Studenten zu der Meinung kämen , der politisch « Mord sei
ein gutes Werk .

Das ganze deutsche Bolk muß heute hören , wer Deutschland
in der Stunde der Not in diese furchtbare Lage gebracht hat .
Wir müssen offen abrechnen mit jenen Kreisen , d«e die letzten
Wochen diese verhetzende Politik getrieben haben .
Die bayrische Regierung wird mir und me' rnen Kollegen

richt nachjagen können , daß wir nicht bereit gewesen seien , zu
- er handeln und entgegenzukommen . Aber trohbem
vir ihr z. V. gerade in Veamtcnfragen sehr weit entgegen -
lekomm - n sind , wird in einem Schriftstück über Beamtenfragen
oi « Rcichsregierung von der bayrischen Regierung direkt ver -
höhnt . Die Reichsregierung hat nicht erst seit dem Mord an
Erzberger mit Bayern zu verhandeln versucht .

Die Aushebung des Ausnahmezustandes in Bayern durch die
Reichsregierung

bedeutet den Konflikt , hat auch Herr Dittmann gesagt . Es bleibt
also der zweite Weg : der der Verhandlung , den Herr Ditt -
mann ja auch nicht ausfchlietzen wollte . Diejen Weg wollen wir

zunächst gehen und hoffen auf ein baldiges gutes Resultat .
„ Für die Verordnung vom 2g . August übernehm « ich die volle

Verantwortung . " Di « Erregung der Arbeiter aller Parteien
ist ständig gewachsen . Wer hat diese Spannung herbeigeführt ?
Von keiner sozialistischen Partei erfuhr die Regierung Schwierig -
leiten in der Frage Oberschlesten und Sanktionen . Aber was war

von r e ch t s geschehen ? Es ist tief traurig , daß auch hervor -

ragende Politiker , nicht nur der . . Miesbacher Anzeiger " ,

gegen Personen der Reichsregierung auftraten . Was hat di «

bayrische Regierung dagegen getan ? Der bayrisch « Vertreter hat

gesagt , wenn wir cjncn Funken von Ehrgefühl hätten , würden

wir uns das nicht gefallen lassen . In Bayern wird ga,� «in¬

seitig parteiisch gegen links gehandelt . Es geht aber mcht an .

eine Partei mundtot zu machen und allen anderen freies Spiel

in der Hetze zu lassen . Die Neichsregierung hat viel Zu -

schriften erhalten , auch aus Bayern . Die fordern , �itz vi «

Neichsregierung einschreite . Das ist nicht der „ Glpfel der

Torheit " , wie der bayrische Vertreter sagte , sondern

ein Akt der Notwehr .

Am Grabe Erzbergers und auch sonst im Süden habe ich erfahren ,

daß tiefer Groll nicht nur bei den fozialtftischett . sondern auch bei

den christlichen Arbeitern herrscht . Auch we. te bürgerliche

Kreise müssen heute einsehen , daß es sich letzt darum handelt ,

die Situation nicht zu verschärfen , sondern zu lösen .

Es wird jetzt fälschlich gesagt , wir treiben - ine - Entwicklung

entgegen , hie Bürgertum , hie Proletariat ! Ich

halte diese Einstellung für falsch . Aber wenn sie kommen

sollte , diese Einstellung hie Bürgertum , hie Proletariat , so

möchte ich keinen Zweifel darüber lassen , daß tch

dann aus der Seite des Proletariats stehen

werde ! Aber ich wünsch « nicht , daß e , dazu kommt .

Es liegt der Reichsregierung fern , die Landesregierungen au s -

alten Baden hat unser Vorgehen begrüßt . Raschlfeit

ier nötig . Wie amen die Demon st r a t i o n e n wohl aus -

gefallend wenn nickt vorher die Arbeiterschaft d. e llebeneugung
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war hier notig . Wie wären die D e m o n st r a t i o n e n wohl aus -

efallett , wenn nickt vorher die Arbeiterschaft die lleberzeugung

« habt hätte , daß die Regierung sich positiv für die Republik ein -

setze ? Auch die bayrische Regierung sollt « einsehen , daß lein

Anlaß vorliegt . Konflikte herauszubeschwören .
Abg . Dr . Kahl ( Dtsch. Volkspartei ) : Wir haben die Rechtsfrage

nüchtern zu prüfen . Meine Partei gibt ihr « volle Zusiim -

mung und Unterstützung für jede Maßnahme der Regierung , die

zum Schutze der Verfassung

sich im Rahmen der Verfassung hält . Wir stehen treu auf dem

Boden der Verfassung der Republik , wie sie jetzt ist , wir lehnen

den Tiesstand der öffentlichen Aeußernngen bestimmter Kreise ab .

jauch den . . Miesbacher Anzeiger " . Unter dem Titel „ Rechts -

Parteien " darf man nicht ohne weiteres auch die Deutsche

Volks Partei verstehen . Sie und ihre Presse haben die

Reichspolitik in Oberschlesien und bei den Sanktionen unterstützt .

Die Aussprache hier im Ausschuß ist sachlich sehr erwünscht . Für

das Wirken des Ausschusses »st die Loraussetzung , daß sich der

Reichstag durch Handlungen der Reichsregierung verletzt fühlt .
Der Ausschuß ist da zur Wahrung der Rechte der Volksvertretung
gegenüber der Rcichsregierung , dem Sinn « nach also ein U « b e r -
wachungsausschuß . —

Der kommunistische Mgeordnet « Stöcker bedauert , daß diese
Verhandlung nicht im Plenum stattfinde , er hält den Ausschuß
nicht für zuständig . Er wiederholt di « von Dittmann bereits
aufgestellten Forderungen auf Säuberung der Reichswehr , der
Verwaltung und der Justiz , und fordert weiter : Einsetzung von
Ueberwachungsausschüssen . bestehend aus Arbeitern . Angestellten
und Beamten , ferner Aufhebung des Schießerlasses und Amnestie
für alle politisch Verurteilten und Aussetzung der Stra ' Verfolgung
für alle polifisch Angeklagten . Inzwischen war folgender

Antrag der Genossen Dittmann und Rosenfell »
eingelaufen :

Der Ausschuß wolle beschließen , » » « der Neichsregierung
zu fordern , de » Reichspräsident « » zu »ernnlassen , gemäd Ar¬
tikel 48 Abs . 4 der Reichs » rrs « ss » »g , dir s,f « rtstze Auf -
Hebung des Auonahmtzust « nde « in Bayern von
der bayerijchen Landesregierung zu verlengen .

Senoss » Rofensetd
erhielt nun das Wort und führt « aus : Der Ausschuß sei nach
der Verfassung berufen zur Wahnmg der Recht « de , Val ! » » « r -
tretung gegenüber der Regierung . Di « Aufhebung des Ausnahme -
zustandes in Bayern zu verlangen fei ein R « ch i der Reichsregte -
rung . Tut sie dies nicht , so müsse der Ausschuß im Sinne der
wahrscheinlichen Mehrheit des Reichstags handeln , denn schon
bei der letzten Abstimmung über Aufhebung des Ausnahme¬
zustandes in Bayern war di « Minderheit so groß , daß sie durch
die letzten Ereignisse ganz sicher zur Mehrheit seworden ist .

Der bayerische Vertreter hat kein Recht , sich auf das
Volk von Bayern zu berufen .

Das Volk steht nicht hinter der bayerischen Regierung ,
das Bolk in Bayern ist mundtot gemacht .

Herr von Preger wußte für die Erhaltung des Ausnahme -
zustandes nur einen Grund anzusllhren : Die durch die zu -
nehmende Teuerung hervorgerufene Erregung , und daß die
Demonstranten gegen die Teuerung die bayerisch « Staatsregie -
rung hätten stürzen wollen . Das ist lächerlich . ( Der Vor -
sitzende beanstandet den Ausdruck : lächerlich . ) Rosenfeld fort -
fahrend : Dann nenne ich es einen Skandal , den Ausnahme -
zustand mit so fadenscheinigen ErLndrn zu m» ti » ier « n . Die Teue -
rung wird nicht beseitigt durch den Ausnahmezustand , sondern
durch den Kampf gegen ihre Ursachen . Rofenseld äußert dann
grundsätzliche Bedenken gegen die Ausnahmevcrordnung vom
29. August und betont , daß wir uns auf gesetzlich «
Grundlage stellen wollen .

Wenn aber die Regierung schon diesen Weg beschreite , dann
müsse es so geschehen, daß die Ausführung der Verordnuno nicht
Organen übertragen werde , von deren Unzuoerlössiakett wir
zahlreiche Beu »eis , haben . Der Artikel 48 verlangt Maßnahmen
zur Wiederherstellung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit . Die
Regierung hat die Ausgabe , die Republik zu schützen ,
und sie muß es tun mit derselben Energie , wie Pöhner in Bayern
da « Gegenteil tut . Seit zwei Jahren herrscht in Bayern der
Ausnahmezustand , da kann nicht mehr von einem vorübergehenden ,
sondern von einem Dauerzustand die Red « sein . Zur selben
Zeit , da Arbeiterdemonstrationen verboten werden , sind nationa -
listische erlaubt . Der bayrische Vertreter sagt , seine Regierung
Hab « sich beim Verbot der Zeitungen die größte Zurückhaltun g
auferlegt ! Ja . soweit es sich um die Rechtspress « handelte .
Selbst die Anssorderung zum Mord genügte nicht zum Verbot .
Umgekehrt würde man anders handeln .

Da » versagen unserer Justiz hat den Mord erinSalicht .
Di « Arbeitermörder werden nicht bestrast , sie erhalten einen Paß
ins Ausland und noch hohe Belohnung dazu . Zl4 Morde find
ungesiihnt geblieben üeit der Revolution . In Bayern wird mit
zweierlei Maß gemessen , solang « der Ausnahmezustand unter
der Regierung Kahr besteht . Daß die Deutsche Bolkspartei durch
den Mund des Abgeordneten Kahl erklärt , sich auf den Boden
der Verfassung zu stellen , ist wohl

die Folg « der ungeheuren Massendemonstration .

Sonst hat diese Partei ja gern ihre Verwandtschafi mit den
Deutschnationalen betont . Nun hat sie sich schnell auf den Boden
der Tatsachen gestellt .

Der von uns gestellte Antrag zeigt de » Weg , der beschritte »
werden muß . Wir haben keine Zeit mehr , �u warten , der Reichs¬
kanzler darf nicht länger zögern , der Reichspräsident muß den
Ausnahmezustand in Bayern aufheben . Will der Ausschuß di «
Regierumj stärken , so muß er unseren Antrag annehmen .

Otto Braun (<5. P . D. ) , der ehemalige Ministerpräsident von
Preußen , hätte das Treubekenntnis zur Republik nicht nur von
Kahl , fonoern gern auch von Strefemann und Becker -
Hessen vernommen . Er wendet sich gegen die von Stöcker
verlangte A m n e st i « . weil sie in diesem Augenblick allen Mord -
buken helfen würde , sich der Strafe zu entziehen . Die Infor¬
mationen des bayrischen Vertreters über den geplanten Sturz der
Regierung bezeichnet er als „ aus trüber Quelle stammend " . Zur
Charakterisierung der bayrischen Politik weist er nach , wie die
bayrische Regierung ständig versucht , den Unmut über die Teue »
rung auf Preuße » al , den schuldigen Teil abzulenke » . Den „ Mies -
bacher Anzeiger " erllärt ex für «ine vollstümllch « Ausgab « de ,
„ Bayrischen Staatsanzeiger «" . Er fragt den bayrischen Vertreter ,
was dem Schreiber des Schandartikels über den Mord an Erz -
berger passiert sei . Bayern sei zurgeit der

Schlupfwinkel für all « dunkle « Element « .

Räch der Auffassung breiter Volksmassen ist Bayern der Aufent »
halt der Mörder von Garei » und von Erzberger . Aus drn Aus -
führungen des bayrischen Vertreters sei nicht hervorgegangen , ob
Bayern sich zu fügen gedenke . Wenn dies der Fall , dann sei jeder
Versassungslonslikt ausgeschlossen . Braun stimmt für sein «
Partei dem Antrag der Unabhängigen zu . Die
Verhandlungen mit Bayern müssen ein anderes Tempo an -
schlagen als bisher : die bayrische Regierung braucht , wenn sie
den Willen hat . nur wenige Tage Zeit , um das zu tun . was das
deutsche Volk verlangt . Zum Schluß erklärt er , auch seine Partei
sei nicht für Ausnahmeverordnungen . sondern für gesetzlich «
Maßnahmen zum Schutz « der Republik .

Fortsetzung der Ausschußverhandlungen morgen . Eonnabend ,
10 Uhr .

Gradnauer über den

bayrischen Ausnahmezustand
Der Reichsminister des Innern Gradnauer hatte «ine Unter -

redung mit einem Mitarbeiter des „ Berliner Tageblatts " über
die Durchführung der Verordnung der Reichsregierung . Unter
ande . rem hat er sich auch über die Aufhebung des Ausnahme -
zustandes in Bayern ausgesprochen . Er sagte nach dem Bericht :

Eine besondere Frage ist die Aufhebung des Ausnahmezustandes
in Bayern . Auch hier habe ich gestern der bayrischen Regierung
Mitteilung gemacht , daß die » etter « Ansrechterhnltun « de » A» » -
nahmezvftandes nnht mehr nützlich , sondern gefährlich für die
Erhaltung des inneren Friedens ist : da der Herr Reichskanzler
erst heute früh von seiner Reise Zurückgekehrt ist , konnte da »

Eesamtkabinett hierzu noch nicht Stellung nehmen . Der soeben

tagende besondere Ueberwachungsauslchuß beichäftigt sich
ausführlich mit dieser Frage , und es ist zu erwarten , daß es »och

heute zu einer Klärung in der Haltung der Negieruage » kommt .

Sollte von bayrischer Seite , was ich nicht bofie , trotz der Beschluß -

fassung des Kabinett » weiterhin Widerstand geleistet werden ,

so wirv nach Zusammenberufuna des Reichstags der Rrichspräfi «

dent versassungsgemäß den Belagerungszustand iu Bayern »uf -

deben . möchte jedoch noch einmal betonen , daß ich der festen

«ioiinung bin . di « bayrische R- aieruna werde selbst die Unhalt -

darkeit des gegenwärtigen Zustande » einsehen und ihr « Kon -

sequenzen daraus zicheu .

Die deuischnaiionale Kloake
Aus »erschiedenen Presseäußerungen der letzten Tage sind unjere

Leser darüber unterrichtet , welches Maß von Rohheit und fitt»
licher Verkommenheit jene Kreise der Bevölkerung , die sich zu de «

„ Edelsten und Besten der Nation " zählen , nach der Ermordung

Erzbergers öffentlich zur Schau getragen haben . Immerhin ist

es nützlich , einige weitere Beiträge zu diesem Kapitel zu liefern ,

um das geistige Bild der herrschenden Kaste Deutschlands z»

kennzeichnen . Die „ E e r m a n i a" , das Berliner Zentrums¬

organ , veröffentlicht zu diesem Thema eine Zuschrift aus parla -

mentarischen Kreisen , di « solgende „ Dokumente mensch «

licher Verworfenheit " enthält :

Ausdrücke wie „ Gott sei Dank , daß das Schwein

kaputt ist " und ähnlicher Färbung wurden mit Behagen
gegrunzt . Auf einer elektrischen Straßenbahn sagte ein sehr

�. frin " gekleideter Herr zu seinem Nebenmann : „ Gott sei Dank .

jetzt brauchen wir weniger Steuern zu bezahlen ! " Diese Aeußsz
rung hielt man zunächst für einen rohen Witz. Der Jeine Herr

gab sich aber alle Muhe , um darzutun , daß dieses Wort durch -

aus seiner „ Ueberzeugung " entspreche . Ein typisches Bild für

di « sittlich » Verlotteruna und über die hanebüchene politisch «
Unbildung unserer Tage !

Es konnte weiter festgestellt werden , daß an dem Abend des

Mordtages
' in zahlreichen studentischen Klubs und

Kneipen Verherrlichungsreden airf den Mörder

gehalt « » und Salamander auf ihn gerieben wurden . Man hat

dort aber auch mit „ Liedern " die „ Feier " beganzen , und be-

sonders kennzeichnend ist es . daß diese Kneipen unter dem Pro -

sidium ' von Wichscharaierten abgehalten wu - den . also unt : r

äußeren Formen , wie sie sonst nur bei ganz besiKiders festliche »
Anlässen üblich sind . Eines dieser Lieder hatte folgende »

Wortlaut :
„ Nun danket alle Gott

Für diesen braven Mord ,
Den ErzHalunken , scharrt ihn ein ,

r eilig soll uns der Mörder sein ,
ie Fahne schwar�weiß - rot ! "

Daß der Schuß auf Erzberger , fährt die „ Germania " fort , nicht

nur diesen selber , sondern weit darüber hinaus , alle diejenigen

treffen sollt «, die das gegenwärtige Regierungssystem repräse » '

tieren und vertreten , ist ganz klar . Das wurde auch bei de »

verschiedenen „Iubelseiern " zynisch ausgesprochen . Daraus ersieht

man , daß der gegen Erzberger gerichtete Revolver im Grund «

gegen die Regierung Wirth zielte .

Ans Hamborn wird der „ Dens " gedrahtet : Als die Nachricht
von der Ermordung Erzbergers in Hamborn bekannt wurde . lieZ

ein Leutnant der Schutzpolizei feine Hundertschaft an »

treten und hielt an seine Leute folgende Ansprache :

„ Kamer « den . ich bade euch »ine freudde Mitteilunq i "

machen . Ein Revolutionsschwei » ist omeckt . Hossentlich folge »

ihm bald alle anderen Reoolntionsschwein « nach . "

Dki « Aeußerung des Leutnants ist jetzt in Hamborn bekannt

geworden und hat unter der Bergarbeiterschaft eine gewaltig «

Erregung hervorgerufen .
G

Aus Neustadt in Oberschlesien wird der „ Germania " folgend «

bezeichnende Aeußerung des Pastors Klatt . eines Deulsib »

nationalen , im Lehrerzimmer de » Gymnasiums bei der Meldung

über die Ermordung Erzbergers mitgeteilt : „ Erzberger tut

mir nicht leid : mir tut nur leid , der ihn tf

schössen hat . . . "

Di « „ Oletztower Zeitung . Allgemeiner Anzeiger zur di «�

Stadt Marlgrabowa und den Kreis Oletzkow " , schrieb anläßlich ,
der Ermordung Erzbergers :

„ Erzberger . den „Vielgeschästigen " , hat das Schicks«�
ereilt , das ihm wohl die meisten national

denkenden Deutschen gegönnt haben . Erzbergel -
der allein Schuldig » an dem schmählichen Waffenstillstand , Erz »

berger , der Deutschland den Versailler Schandfrieden vermitttll

hat ~ Erzberger , dessen Geist leider noch heute in so vielen A»»

Hörden , Verwaltungen und Gesetzen herrscht , hat den Lod *

erhalten , der ihm als Vaterlandsverräter zukam . Mag m» »

über volitisch « Morde denken , denn um einen solchen hano«) '
es sich doch wahrfckieinlich . wie man will , so muß wohl

Mehrzahl des deutschen Volkes tn diesem Augenblick aus

atmen mit einem Gefühl der Erleichterung .

Mann , der wie Erzberger wohl die Hauptschuld am Ungl » »

unseres Vaterlandes hatte , mußt « , solange er am Leben wa»-

«ine stete Gefahr für Deutschland bleiben . Es mag roh u " »

herzlos klingen , solch « Worte einem Toten nachzurufen , a»«»

durch Gefühlsduselei kommen wir nicht weiter . Haß müsl « �
wir säen ! Und wie wir unser « Feinde nach außen fiaß «»

lernen , < o müssen wir auch die inneren Feinde Deutschland
mit unserem Haß und unserer Verachtung strafen . "

»

In der „ Bielefelder Turm zeitung " finden wir di «

folgende charakteristisch « Notiz :

Detmold , 29. August . Das folgende unerhört robs

kommni » hat sich in der „ Krolenburg " am „ Hermann " am

tag zugetragen . Dort fand ein Konzert statt , als di « Nack « ' «

von dem feigen Meuchelmord an Erzberger bekannt wurde .

Anzahl wildgewordener Rechtsbolfchewisien veranlaßte darau

hin die konzertierende Kapelle , « inen „Iubeltusch " und „Deut ! «' \

land . Deutschland über alle, " und „ 0 Deutschland hock ' J

Ehren " zu spielen . Und es geschah unter dem tosend « #

Uta 'Beisa send « : Nationalist « » .

Tatsache , die di « „ Konstanz�

des

Schließlich noch folgend «

Nachrichten " mitteilen :

Der frühere Flüaela�jutant
Herr v. Kleist , wohnhasi
ren
mit itincrn « uid cti » mcuAiingti aoi , um in vir «su/ - " - - "
rückzukehren . Dabei äußerte er sich dem Grenzpersonal fst » . .
über folgendermaßen : „ Heben Sie schon gehört , den
haben st « abgeschlachtet ! Gott sei dank , daß dieses Eck ' "

weg ist . "
4

Dies « Aenßerungen deutschnationaler Roheit und Mordlüst�
heit find zur Kennzeichnung der wahren Gesinnung der IC ®

stehenden Kreise bedeutungsvoller als di « beuckileriichen Red «. ,
Mit Recht

di « heuchlerischen R- ° ° " '

arten der konservativen Presse . Mit Recht konnte der Leitartw
der Wulleblätter . Ad . Zimmermann , der . die Ermordung

® A

beiflets als einen Akt vaterländischer „ Lynchjustiz " verhen�
hatte , voll Ingrimm über die Haltung der rechtsstehenden
Ichreiben :

„ Das jj roße Kotzen kommt einem an ob der Vchandb�
des Falles in einem Teil der Rechtspresse bis i » �
deutschnationale Presse hinein . Sie wackeln v

t
Traurigkeit und Demut ordentlich mit den Ohren , wie ein
Karrengaul , der sich nicht mehr steif halten kann . Üm" lü
Tater werden bereitwilligst verurtellt . aus Vorschuß , d. h- "

«h« man ihre Person und ihre veweggründ « kennt . "

Der mardlüsterne Draufgänger Zimmermann hat ganz R«�
Dag „große Kotzen " kommt einem an nicht nur ob der moraW %
Verlumpung der deutschnationalen Presse , sondern auch angeh?�
der F e i g h e i t , di « di « Mordhetzer nun , wo es etwas bl « �

'

geworden ist , in der Press « zur Schau trage «.



Die Zulagen der Beamien und der Bergleute
Entschließung des Beamienbundes

Bom „ Zeitungsdienst des Deutschen Beamtenbundes " wird uns
Schrieben :
„ Der Vorstand des Deutschen Beamtenbundes hat in seiner
»itzung vom 29. und 30 . August 1921 folgende Entschließun -
" n gefaßt :

l. Teuerungsaktion . I. Der Vorstand des Deutschen Beamten -
«lndes ist nicht in der Lage , das Angebot der Regie -
fung , soweit es sich auf die gleichmäßig prozentuale Erhöhung
w Teuerungszuschlags bezieht , gutzuheißen . Der Deutsche De -
" Wenbund hält daran fest , daß den gemgstdezahlten Beamten -
W) wn sofort ausreichend geholfen werden muß ! das ist bei den
i�tzigen Zugeständnissen nicht der Fall , zumal zahlreiche Be -
»inte eine geringere Erhöhung ihrer Bezüge erfahren , als selbst

ungelernte unverheiratete 21jährike Arbeiter , und dadurch
1? « bisherige Schlechterstellung gegenüber dem
srbeitereintommen noch weiter verschärft wird .

Der Bundesvorstand des Deutschen Beamienbundes erwartet
Regierung und Parteien , daß sie auf dem unheilvoNen Weg

' iner Besoldungspolitik . die den größten Teil der Beamtenschaft

�Oner mehr der Verelendung preisgibt , keinen Schritt weiter

Er beauftragt die Bundesleitung , unverzüglich die zur Durch -
stzung her grundsätzlichen Forderungen des Deutschen Beamten -
" " ides notwendigen Schritte zu ergreifen .

Il - Der Deutsche Beamtenbund hält an der Forderung der

�uigen Beseitigung der noch verbliebenen Staffelung der Teue -

jü*' und Kinderzuschläge nach Ortsklassen fest .
Der Vorstand des Deutschen Beamienbundes stellt� fest , daß

vorgesehenen Teuerungszulagen für Reichsbeamte mit 8jLhri -
?f?> Diätariat in unbilliger Weise hinter denen mit

�lhrigem Diätariat zurückbleiben . Er fordert daher eine
7>>qlrichung der Bezüge beider Beamtengruppen in den einander

�sprechenden Jahrgängen .
?> Steuer - und Wirtschaftspolitik . Die Bundesleitung wird er -

Jtochtigt , im Anschluß an das Borgehen der anderen Cewerk -

gasten bei der Reichsregierung vorstellig zu werden , um die Teil -

�lhine des Deutschen Beamtenbundes an den in Aussicht ge -
�vimenen Verhandlungen mit den Gewerkschaften über Steuer -

Wirtschaftsfragen sicherzustellen .
• nn dritter Abschnitt der Entschließung , den wir an anderer

stell ? wiedergeben , behandelt die politische Lage . — Der
?"schliestung wird vom Zeitungsdienst des Deutschen Beamten -
rundes binüugefügt :

?) er Deutsche Äeamtenbund ist entschlossen , unverzüglich die

gKedekaufnahme von Verhandlungen mit der Reichsreoiernnq zu
Leiben , um ein günstigeres Ergebnis seiner Forderun -

herbeizuführen , als es die soeben abgeschlossene Teuerung ? »
. ' . "on der Beamtenschaft gebracht hat . Zur Erreichung dieses

Mieles ist es u. a . notwendig , daß die in der vorstehenden , zu der
der Steuer - und Wirtschaftspolitik angcnom -

Men Entschließung gekennzeichneten Maßnahmen sofort zur
�vrchsghrung gelangen .
». Die Haltung des Deutschen Veamtenbundes entspricht der

�itteesung der Preßkommisston der Beamten - , Nnasstellten -

Jdb Arbeiterverbände , die wir fängst veröffentlicht haben .

�uch der Beamtenbund wendet sich gegen die gleichmäßige
�» Zentuale Zulage und gegen die damit vetbundene

»Azochteiligmng der niedriger besoldeten Beamtenklossen .
. Das beißt , er hält fest an der ursprünglichen Forderung einer

n ihrer absoluten höbe gleichen Aufbesse -

/�ng für alle Kehaltsklassen , für die auch wir

JJJ» von vornherein ausaesprochen haben . Soweit sind wir
" • w den organisierten Beamten völlig einig , nur würden

wir wünschen , daß sich die Beamten zur Begründung ihrer
Forderung anderer Argumente bedienen möchten .
Was soll der Hinweis auf eine „Schlechterstellung der Be -
amten gegenüber dem Arbeitereinkommen " ? Erstens kann

so allgemein von einer Schlechterstellung keine Rede sein ,
und zweitens sollten sich die an der Spitze der Beamten -

bewegung stehenden Personen doch sagen , daß solche Wen -

düngen von einer gewissen Seite nur zur Verhetzung
zwischenArbeitern undBeamten benutzt werden .
Wir nehmen an , daß die Leitung des Veamtenbundes diesen
Effekt nicht will — und zwar nicht nur deshalb , weil der

gegenwartigen gemeinsamen Bewegung n- icht gedient wäre .

Zulagen für Jugendliche und Frauen in den

Neichsbetrieben
Nach achttägiger Verhandlung im Reichssinanzministenum über

die Teuernngsznlagpn für die in den Reichsbetrirben beschäftigten
jugendlichen und weMichen Arbeiter nnd Lehrlinge wurde am
Donnerstag zwischen den Regierungsvertretern und
den beteiligten Gewerkschaften folgendes Resultat er -
zielt :

Es erhalten Teuerunes - ulagin : männliche Arbei er vom voll -
endeten 18. bis zum vollendeten 21. Lebensjahre OSO Mark die

Stunde , jugendliche Arbeiter im 17. und 18. Lebensjahre 0. 50
Mark und vom 14. bis einschließlich 10. ? ! ahre 0. 30 Mark : weib¬
liche Beichä�tiate über 21 Jabre 0,75 Ma~ k . vom vollendeten
18 . bis 21. Jähre 0,55 Mark , im 17. und 18. Lebensjahre 0,35
Mark , vom 14. bis einschließlich 16. Jahre 0,20 Mark : Lehrlinge
im ersten und zweiten Jahre 0,20 Mark , im dritten Jahre
0,30 Mark , im vierten Fahre 0,40 Mark . Beide Verhandlungs¬
parteien erklärten sich bereit , das Ergebnis vor ihren Auftrag - "
gebern zu vertreten .

Die Lohnbewegung der Vergarbeiler
Wolfis Bureau meldet :

Im Reichsarbeitsministerinm fanden am Donnerstag unter

dem Borfitz des Ministers zwischen den Arbeitgebern des Stein -

und Kohlenbergbaues und den Arbeitnehmerorganisationen zen -
tralc Verhandlungen zur Regelung der schwe -
benden Lohnsragen statt . Nach mehr als zwölfstündige »
Beratungen wurde für alle Reviere mit Ausnahm » des b a y e -

rischen Bergbaues eine BerstSndigung über

Durchschnittssätze der vom 1. September ab zu
leistenden Lohnerhöhungen erzielt . Die Verteilung
der durchschnittlichen Lohnerhöhungen aus die einzelnen Arbeit -

nehmcrgruppen bleibt den Tarifvcrhandlungen in den
Revieren vorbehalten . Diese Verhandlungen sollen s o s o r t

ausgenommen werden .

Es ist höchste Zeit gewesen , daß die Kohlenherren zu einer
weniger bockbeinigen Haltung veranlaßt worden sind . Wie weit
von Zugeständnissen der Unternehmer die Rede sein kann ,
geht aus der sehr schweigsamen Meldung leider nicht hervor . Uns
scheint indes , daß entscheidende Verhandlungen sofort zum
Abschluß gebracht und die erhöhten Löhne umgehend
gezahlt werden müssen , denn es wird bereits gemeldet , daß
auf der Zeche „ Königsborn " im westfälischen Revier der erste
Streik , an dem 1500 Arbeiter beteiligt sind , bereits aus -
aeb rochen ist , weil den Arbeitern am 1. September keine
Lohnerhöhungen gezahlt worden find . Das Unternehmer -
tum ist es . das durch sein Widerstreben gegen Notwendigkeiten
das Wirtschaftsleben immer wieder in die sonst so gräulich ge -
schilderte Gefahr des Stockens bringt .

Hastbefehl gegen Oliwig v . Hirschfeld
Berlin , 2. September .

. der Sache de » an dem Rcichsminister o. D. Erzberger per -

Jftten Mordes hat das Amtsgericht Obrrklrch in Laden auf
mrtrog d « Staatsanwaltschaft in Ofsenburg Haftbefehl

�tze,, Oltwig von Hirschseld erlassen . Zugleich hat

� Amtsgericht Oberkirch das Berliner Polizeipräsidium ersucht ,

� hier in Hast besindlichen o. H. dem Amtsgesängni »
' rkirch zuzuführen . Diesem Ersuchen ist am gestrigen

entsprochen worden .

Feststellungen der Offenburger Staatsanwaltschaft
Ostenburg , 2. September .

„ Die Staatsanwaltschaft Offenburg gibt bekannt :
die Mörder Erzbergers ist festgestellt , daß sie vom

"- August bis zum Mordtage ( 20. August ) im Gasthause „ Zum

- - Wichen" in Oppenau unter den offenbar falschen Namen
Q " ä Riese , etnd . zur . aus Düsseldorf , und Knut

stuck , phil . aus Jena , logiert haben und am

u
' "ugust mit dem um 0,45 Uhr abends von Oppenau abgehenden

. 8« mit einer Fahrkarte 4. Klasse nach Offenburg abge¬
hst find .

vos Llniformiragen bei

Leichenbegängnissen erlaubt

��Mtlich. Bis zum Erlaß der Ausführungsbestim -
e n gemäß § 2 der Verordnung des Reichspräsidenten vom

�' August i9zi über das Verbot des llnisormtragens hat der

z�chskanzler mit sofortiger Wirkung die Erlaubnis zum

�«Ut.

Er spricht sein « Empörung aus über jeden politischen Mord

! und fordert die Regierung auf , dafür zu sorgen , daß die Ber »

sassung nach jeder Richtung geachtet und daß gleichmäßig gegen
jeden vorgegangen wird , der den friedlichen Wiederaufbau durch

Vergiftung des öffentlichen Lebens , die nicht einmal vor der G e -

meinfchaftsarbeit in den Verwaltungen halt -

macht , hindert .
* Der Deutsche Beamtenbund erklärt aufs neue , daß er bereit ist .

die Verfassung gegen jede Verletzung und ungesetzliche Aenderung
mit allen Mitteln zu schützen .

Er fordert insbesondere die Durchsetzung der Verwaltung mit

neuzeitlichem und sozialem Geist , ohne den eine ausreichende

Durchführung und Sicherung der Verfassung nicht gewähr -

leistet ist .

Hoffentlich ist diese Auffassung nicht nur bei den leitenden

Persönlichkeiten des Beamtenbundes vertreten . Wenn sie
bei der Mehrzahl der Beamten vorherrscht und wenn sie bereit sind ,

dieses Gelöbnis „ mit allen Mitteln " zu halten , dann müssen sie

auch denen den kollegialen und solidarischen Schluß
versagen , die gegen den Geist Aieser Erklärung handeln .

„ . . . . .. . .
der Uniform bei Leichenbegängnissen » on Kamerade «

�ne Kundgebung der

sächsischen Regierung
n über die Maßnahmen

Regierung soeben ein «

� " 0 eiiaiien , in wer ( ic vir inurrstütznng der sich daraus

S' i ' cn Maßnahmen für Sachsen zusichert . Zum Schluß heißt

sie ss. der Beamtenschaft wird unbedingt verlangt , daß

tzis� �Hsische Regierung in dem Bestreben , die republika -

N,?, ' . �" " ikratischen Einrichtungen zu schützen

fcoixJ ' "*1 zu förderu , untirstützt und alle aus diesem Grunde an -

Maßnahmen schnell und wirksam durchführt .
" " d Angestellten , die das nicht wollen »der können , wlrd

" 9t , die daran » entstehenden Folgerungen zu ziehen .

Sicherung der Verfassung

� _ Erklärung des Deutschen Beamlenbundes

putsch« Beamtenbund veröffentlicht zur politischen
r >° lgcnde Entschließung :

J�tu �"sttanb des Deutschen Beamtenbundes billigt die Er -

bie der erste Bundesvorsitzende am 29. August der

0' «rung gegenüber abgegeben hat .

Grober Llnfug
Der „ Miesbacher Anzeiger " beschlagnahmt

Man sage nicht , daß die bayrische Regierung die Ver «

ordnung der Reichsregierung sabotiere und die widerlichen
Presseerzeugnisse schone , die mit den Mordgesellen an einem

Strange ziehen . Ter „ Miesbacher Anzeiger " soll jetzt am

Weitererscheinen verhindert werden . Wie wir erfahren , ist
am Donnerstag die Restauflage der entgegen dem Verbot

herausgekommenen Nummer beschlagnahmt und sind
ferner die Platten der in Vorbereitung befindlichen Aus -

gäbe zerstört worden . Die Redaktion des Mistbachers
soll für die Dauer des Verbots unter Kontrolle

genommen werden , und schließlich hat der Staatsanwalt

gegen sie Anklage erhoben wegen — groben Unfugs .
Das letzte ist natürlich selbst grober Unfug . Wenn die

bayerischen Ordnungsmacher schon endlich ihre Pflicht er -
füllen und gegen das Schmutzblatt vorgehen wollen , so hat
das auf Grund der Reichsverordnung oder der gel -
ienden Strafgesetze zu geschehen , wenn nicht abermals

Recht in Hohn verwandelt werden soll .

Die Neschränkien
Die „ Deutsche Tageszeitung " wird , wie sie behauptet , „ um

Veröffentlichung folgenden Protestes gebeten " :
„ Die Vorstände der Arbeit ergruppen der Deutsch -

nationalen Volkspartei des Landesverbandes Berlin
protestieren aufs schärfste gegen den Erlaß der Reichsregierung
betr . der einseitigen Maßnahmen , welche gegen die Rechtsparteien ,
insbesondere die Deutschnationale Volkspartei und deren Arbeiter -
schast sich richten .

Di - deutschnational « Arbeiterschaft fühlt sich durch diese Matz -
nahmen in ihrer Freiheit beschränkt und fordert von der Reichs -
regierung , daß die bestehenden Verordnungen unparteiisch gegen
alle Parteien angewandt werden nach ls 118 der Reichsverfassung . "

Unterzeichnet ist dieser Spaß von den Herren I . K e r st e n.

Arbeitersekretär . KarlIordan , Schloff «, 1. Vorsitzender

der deutschen Arbeitergruppen . MaxWagner , Arbettu ,

Bezirksverordneter . . . .
Wir möchten doch wirklich einmal so einen „ in seiner Frer -

heit ( sowie in anderer Beziehung ) beschränkten " Ar »

b e i t e r leibhaftig sehen . Dieses Vergnügen hat uns ein

widerwärtiges Schicksal bisher leider vorenthalten .

Der Lokal - Anzeiger frei
Wie wir hören , ist das Verbot i >: s „ Berliner Lokalanzeigeis "

und des . Tag " durch Verordnung des Reichspräsidenten aufge »
hoben worden .

Der „ Lokalanzeiger " und der „ Tag " hatten die Stelle aus
dem „ Miesbacher Anzeiger " , die auch unseren Lesern be -

kannt ist , in Form einer Meldung gebracht . Es ließ sich
daraus nicht mit Bestimmtheit seststellen , ob sich die beiden

Blatter mit dem Inhalt der Meldung identifizierten . Des -

halb erfolgte die Aufhebung des Verbote .

Deuischnaiionaler Zuwachs
Das junge Spähnchen wird deutfchnalional

Dem augenblicklich in München tagenden Parteitag der Deutsch -
nationalen Volkspartei ist großes Heil widerfahren . Professor
Martin Spahn , der Sohn der alten Zentvumssührers Dr .

Peter Spahn , ist aus dem Zentrum ausgetreten und zur
Deutschnationalen Volkspartei übergesiedelt .
Darob groß s Freuoeirgeheul im öeuischnaiionalen Lager . Herr

Spahn hat dann auch sofort mit anerkennenswerter Zurückhal -

tung eine phrafenreiche Rede vor dem Parteitag vom Stapel ge -
la,,tn und so den stcknlin . gor , n Geist ber Versammlung etwas

gehoben . H e l f f e r i ch jubelte , de : Uebertritt Spahns zeige , daß
oer Versuch der Regi - rung , die Deutschnaronalen geistig zu
entwaffnen , das Gegenteil gezeitigt habe . Wie anspruchslos die

Herrschaften sind . Ueber einen Zulaufer schlagen sie Purzel -
bäume . Uebrigens wäre es wirklich Sisyphusarbeit , die Deutsch -
nationalen geistig entwassnen zu wollen . Von Geist ist in diescr

Partei verflucht wenig zu merken .
Das Berliner Zentrumsblatt , die „ Germania " , schreibt zu dem

Uebertritt Spahns :

Herr Martin Spahn läßt unter großem Getöse verkünden ,
daß er seinen Anschluß an die Deutschnationale Volkspartei voll -

zogen hat . Er ist auch schon auf deren Poiteitog «rschi - nen .
In Zentrumskreisen wird man sich über diese Tatsache wenig auf -

regen . Vielmehr wundert man sich darüber , daß Herr Martin

Spahn sich bis jetzt für einen Zenlrurnsmann gehalten hat und

seinen Uebertritt erst heute bekannt gibt . Wir begrüßen di - se
Klärung Innerlich gehörte er schon längst zu der äußersten Rechts »
partei , und sein omzieller Anschluß nimmt der gegnerischen Press «
die Möglichkeit , die politischen Entgleisungen dieses Herrn dem
Zentrum an die Roaschöße zu hängen . — Herr Prof . Spahn
wurde auf dem Münchener Parteitag mächtig angehim -
m e l t und mit Hurra und Trompeten begrüßt . Di « Beklemmung
in der Dentschnationalen Volkspartei muß sehr groß sein , wenn
dort ein Ueberliufer so unfinnig « Freude erregt .

Oer Parteitag der Kleingewordenen
Vom deutschnationalen Parteitag ist noch zn melden , daß man

trotz der großen Töne doch einzulenken versucht . So ist die

Iu de nd e b a t t e , die die Hauptattraktion der Tagung bilden

sollt « und auf der besonders die Deutfchaölkischen vom Schlage
Wulles bestanden , vertagt worden . Sie soll nach beschwichtigenden
Erklärungen de » Vorsitzenden H e r g t in einer besonderen
Tagung behandelt werden . So ist man vorläufig , wohl zum
großen Aerger der Deutschvölkijchen , über diese Frage hinweg -
gekommen .

Herr Helfferich und Graf Westarp sprachen — auch ein

Zeichen der Zeit — von der Ueberwindung der konfessionellen
Gegensätze . Hört sich das nicht wie eitel Trug an von Leuten ,
deren Partei dem ausgesprochenen Antisemitismus huldigt . Die -

selb . n Pfötchen wurden der Arbeiterklasse ausgestreckt — aber
da fließt noch manches Wasser die Isar hinab , ehe die Helffe -
rich und Westarp , diese größten Gegner der Arbeiterklasse , die Ge -

folgschaft finden . Damit auch der Humor zu seinem Recht komme ,
spielte sich der Hauptschristleiter der „ Deutschen Tageszeitung " .
Herr Baecker , als Schützer der Verfassung auf . In flammender
Entrüstung wandte er sich gegen die Verordnung der Reichs -

regierung und bezeichnete sie als Biegung und Beugung aller

Rechtsbegriffe und besonders der Weimarer Volksver -

faffung . Das sagen dieselben Leute , die fort und fort Aus -

nahmegefctz « gegen links gefordert haben . Selbstverständlich
wollen die Deutschnationalen nichts mit Eewaätanwendung zu
tun haben . „ Wer zu Gewaltsamkeiten greift , der schließt sich selbst
au » unseren Reihen au « . " So sagt man hinterher . Aber wir

vergessen nicht so leicht .
Schließlich nahm man selbstverständlich e i n st i m m i g — denn

öffentlich bekennt man doch nicht , was man innerlich empfindet
— eine Entschließung an , in der die Mordtat an Erzberger aufs
schärfste verurteilt wird . Die an anderer Stelle unseres
Blattes abgedruckten deutschnationalen Jubel Hymnen über die Er -

mordung Ercherqers haben dieser Heuchelei gegenüber wenigstens
den Borzug der Auftichtigkeit .

DM " Ausschneiden ! ' MD

fr

• e

T
Cf

3

ar
?5#

0
« ■*

Z-
HS"
S

ev
»- *-

( 5)
«"t -
f - t
o

or *
o

00
u

CO

$
♦t

O

n

JS

K
dv

S



mmmm

( f ZiMta mi BeWWUt »

Volksbühne
� UI) t ;

SttMeralsMWM

Neves Bolkstheater
Köpenick er Str . 68.

T�uor : Lokalbahn

Staatstheater .
O vernhau «

7"/ , Uhr : Notre - Dame
Scbaiifpitlbaus

7 Uhr : Xotqunto Taflo

Dtreklion : SNar Reinhardt .

Devtslhes ?heater
Vi, . Potaich tt . Pcrlmnttrr

KWNierspiele
7»/,Uhr Er ist an allein schuld

Spieler
Heirataantrag

Hrotzes Slhallspielhiws
Karlstrahe

7 Uhr : Danton _
Theater i . d

Königgrätzer Str . :
Bis Sonntag täglich 7. Z0 Uhr :

Satans Maske

Ml dem Wer fpleien
SNaria Orska »

Niemann , Vildt

Berliner Theater :
Täglich 1. 30 Uhr:

VMkrZheM
Täglich 7' /4 Uhr �

» ßixcken

Rose - Theater
«Uhr :

Sie zärtlichen Bewandtcil

VMM - WM
Uhr

Sie schöne Helena

?-/ . eszinv - Iiiestei ' vlt

Exzellenz Maxe
Sonntag 3 Mittelarrest

frioärlokstraSs 21L

Internatlanales |
Varielö - Programm

Auslands - Sm saitonsn

Behrenstraße 54.

• 8 Uhr :

Elte KrGger
Pilz <>. Naumann
Karl Greß
Herbert &. Schüller
4 Daniele
Bia Manen
Hilde Aderbold
Canova
Wilkene Schulhoff

Georg Tucher

Eugen Trantky

7-/ , uhr shcfiöcn�iiicultr
Ptil Wegenor, Jrene Trletoh

in Totentanz

Kotlbuser Tor

N.
Dresdener Str . 4 . Am Kottbuser Tor .

1000 Mark
erhält , wer znr Wiedererlangung
einer Geige ve, hilft , die im
Stadtbahnzug vom Potsdamer
Bahnhof bis Gefundbrunnen
am Sonnabend , den 27. August ,
um zirka 10 Uhr abends ab-
Händen kam. Graues , auf -
fallendes Lederformewi , Geige
gezeichnet : Ernst Kesler . Berlin ,
fecit anno 1914 Nr. 480.

Meldungen an Friedrich
Gebhardt , Kalkberge . Eventuell
schriftlich .

Zeißfeldstecher
6- und 8 fach, kauft ständig

M. Steckelmann ,
Verlin W 9,Potsbamer3tr . l35

iLühow 9289) .

nr HUBftflltn —« epeiftn . ®«tr4nrtn us» frapi«

gm »ertKung »»n «»mpoHrn «»«r iura amlochen

»«, DW us- Süßstoff « n « nNt

». rjügUch - WU, - Mdramüch .

M«t «nfr, > «chiMIch in Vr- Rn-
und ll . ranidlwarrnhgndiungru

Trillllon - Thealer
8 Uhr : Ida ZUiist m

viegioveieldknsMsN
Xlsines TNester
8 Uhr : «, - nsi Arnstadt in

S ? l s l ? h ll . « rolenri

Kbmisdte Oper
7' / * Uhr qxe 7a Uhr

cftrohyvittve
Operette von £ eo Slach

Theater a . Kottbus . Ter
Tel . : Moritzgiah 16077
Täglich 7' / , Ul ) r und
Sonntog nachm . 311 .

Biötftgen - Konzert
EliteSänger
Dorn ». 11—1' / , u. 4 —6

Circus

Taraielli
Bahnbof Friedridistr .

T�h Vorstellung

Wintermäntel
lüi Damen , Herren und Knaben , in den Preislagen ISO. —,
175 . —und 200 . —Mark . Einielnrekans werklägiich von

\ 8- t llhr . Händler u. Pesuchcr uusmörr . MSrhIe höh. «adatl I �
Lolat G . m. b . H . , Bln . - Friedenau
Kalesrallee 64/65, StflQ. 2. Siek . — Talapho «: Riiolncau 1188, ]

Ltrabcnbahn : F, I, U O, W, 51, 66, 60.
Ringbahn : Wilmersdorf «ffriebennn .

Möbel
zu bedeutend

herabgesetzlen Preisen

auf Teilzahlung

KleiiisteAii-u. AbzahIiiiig

« el - CkW
Er . Frankfurter Str . 58

5 Min . v. Alexanderpl .
Filiale : Vadstr . 47 - 48 .

S Min . v. Bhf. Gefunddr .

�niüge Zpn niiniiiimMiiiiiim

J 400 I
Kreuzfüchse von mMIMiili»-

. 1 250
au. 1. Maßstoffen = an = cbenao Silberfüchse .
elegant Sitz , prima njlullllllllllllllllillUllfilfücnae , Zobclmänlel . Sealmante . uigmuimiililli>!>

Sportpclze fabelhaft biU ' i

diese
Woche

Roßhaarrerarbeitung , selbst gefertigt

Seltene Gelegenheit vor der Verteuerung I

Kaufen Sie jetzt , derartige Angebote sind in Zukunft ausgeachlozaen

Leihhaus , Brunnenstraße 5
Keine Lombardwarc — Fahrgeldvcrgtitnng

/feue jiauti
erzielt man schmerzloa .
unmerklich für die Um¬
gebung durch die echte
Vater - Phlllpp - Schäl¬
kur ä 9 M. om Tutogen -

Laboratorium , Dre «dcn - Zachacdwit * 147. schält Pickel . Mitesser ,
Sommersprossen , Hautun reinigkeiten usw. ab. 18vt amnutige
junge Haut zum Vorschein kommen Erhältlich in Lleiar�en -
apotheke . Leipziger StraLe . und Drogerien Basti anstraße 2. ren -
marnstraße 3. Reinickendorfer Straße 119, Charlottcnstraße 76.

Pankow , Prinzstraße 6.

Kapitän -
Svauiabak

einmal geprobt immer gelobt .
Feinster Geschmack : stet , frisch. Au
kaufen i den Aigarrengefch ästen usw.
Neue Verkaufsstellen richtet ein :
Generalnertrieb C. Röcker . Verlin ,
Lichtenberger Str . 22 lKgft. 88«l )

Buchhandlung

„ Freiheit "
Breite Str , 8/9
md in den „Freiheit ".
Speditionen erhältlich .

für die

Gesdienk - Abteilung

G. m. b. H.

Oiilisl jirHi - MMiirMfiiii Hl

Sonntag , den 4. September 1921

Generalversammlung
der Berliner Ortsgruppe

. «»feuthatee Host , Rafenlhairr Str . 12, norm»! , fft ®

W t ch t t g r Tagrsorbnnng

Bortrag des Beichstagsabgeordn . Dr . Mosd

Mitgliedsbuch als Legi imation

Z. A. : Paul Henuig . 1. Porfi »�

im

resti
mit der Fabrikation von Wo�

Nr.

des Tisch lerstrei Ks und stetig
anziehender Preise liefere

noch wirklich

artikeln bestens vertraut , eto,
leitende Dauerstellung . � �
Offenen um. 80 . V.
Rudolf Mosse, Wiener S». »

dillig
Möbel
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Senon
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Der
Rillet

auf

rsilzsblung
dsl klolnor kn- u. Abzahlung

ISiil. �üülloSZMlicWlilsii
Wolmzlmef , SclUalzliiinief

Speiss�msr, flsriepziüier
in großer Auswahl

ainrsln « dtöd « !
psrdig « Küchen
Ferner Betten , Gardinen u.

Dekor ationsgegonstände

Beiser
Lothrinqer Straße 67

V

Kleide Dich billig , elegant ! mt Anzöge, emawayi , uisit
teils auf Seide , Jetzt 350 —500 Mk.
Gummimäntel 300 Mk. Femer Damen -
l oatUme , - MMntel enorm billig !

_ __ _ _ _ _ _ __ Pelzwaren WUW SO pCt . billiger - :

im Leihhaus Moritzplatz 58a

Zigaretten o . M .

zum ID- Pfg . - Verkauf , echt
türk . Gelegenheitsposten

Defse «, « lexendrrplah 2» I

Per sofort gesucht

stHEDsir
mmw

Altmetalle
,ahlr Hahr Prrif «. Odrrbrrgrr
Str . 1, Rrtnickendorfrr Srr . 107

1. Hof. Keller . _

Zahngebisse kauft
5 * hn 6. 10 — 25 SNark

■ Platin - , Gold- , Silber bruch
rornberger Sttatze 3 l.

fan der Warfchauerbrüke )

Bilder , Kunstblätter . Wand -
schmuck mit und ohne Rahmen
kaust man in der Buchhandlung
. Freiheit ". Breite Straße L/S.
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Nr. 411 Beilage zur „ Freiheit " Sonnabend , 3 . September 1921

Aufgeschoben — nicht aufgehoben
D « deutschnationale konterrevolutionäre Klüngel hat nicht

»kglaubt , daß die staatlichen Organe sich auch einmal
flkgen ihn wenden könnten . Nachdem sie nur einige Tag «
«i der Revolution Angst und Schrecken ausgestanden hatten und
»ald feststellten , dag sie für ihr volksverbrecherisches Treiben
� bestrast wurden , fanden sie sehr . schnell ihre Unverschämtheit
dl dezug auf Terrorisierung Andersgesinnter wieder .

Da sie ihr Treiben ungehindert ausüben konnten , glaubten sie
' ' cht mehr weit davon zu sein , wieder , wie in der „ guten , alten
�it", ihre für sie sehr einträgliche Herrschaft im Staat zu über -
" ihmen .

Sie hatten um so mehr Gstund zu dieser Annahme , als ihre
Bilize Sippe noch in Amt und Würden sitzt und die entsprechende
Vorbereitung dazu getroffen hat .

iv �ren sich ihrer Sache so sicher , daß das jetzige Vorgehen

Regierung sie völlig überrascht , sie glauben auch heut « '

j . v dicht Ernst gemacht wird und sie vielleicht schon
d nächster Zeit von neuem ihr konterrevolutionäres
treiben erneut ausüben können .

Darauf läßt insbesondere die Art der Bekanntmachung de »

on0ts e ' ncr �danfeier schließen .
■a' it berichteten gestern in der Abgendausgabe über eine Ver -

Njtaltung in der Bötzowbrauerei , für die trotz des Verbots noch

�r: en verkauft wurden . Auf Grund unserer Feststellung hat
. doch von der Abhaltung der Feier abgesehen und teilt dies

einen Handzettel mit folgendem Inhalt mit :

�«utschnationale Volkspartei . Berlin , den 2. September 1321 .

Ortsgruppe Königstor .

j!®.' 6 von uns für den 2. September geplante Sedanfeier ist vom
Mizeipräsidenten von Berlin verboten worden . Wir haben
rllgegen Einspruch erhoben und behalten uns weitere Maß -

toi,
" . vor , sobald wir nach Beendigung des Münchener Partei -

«ßes mit dem Landesverband und der Parteileitung Rücksprache
Rommen haben . Heute müssen wir uns „ im freiesten Staate

k Welt " der Gewalt beugen .
. -vre Feier wird aber nicht aufgehoben , sondern nur aufgeschoben .

neue Termin wird noch bekanntgegeben . Die gelösten
�metts behalten zu der neuen Veranstaltung ihre Gültigkeit .

Der Vorstand . I . A. : Schwarz . 2. Vorsitzender .

. . �sio picht aufgehoben , sondern nur aufgeschoben ist

. " Feier , meinen die Herrschasten . Die Arbeiter aber werden
"hin wirken , daß diesem Treiben ein für allemal ein
' ' de gemacht wird .
®s darf nicht bei einigen zaghaften Ansätzen zur Unschädlich -
ochung dieser Gesellschaft bleiben , sondern dem konterrevolutio -

' rep Gesindel muß endlich einmal lo gründlich heimgeleuchtet
orden, daß es die Mauselöcher von 1318 als Dauer -
" h n u n g bezieht . Die gründliche Abrechnung war nicht

- dfgeh ' oben : sondern nur aufgeschoben — bis jetzt ,
' ' St wird sie um so gründlicher erfolgen .

Die Darstellungen lassen erkennen , daß rechtzeitige Instand -
setzungen an diesen Einrichtungen häufig Ersparnisse in kurzer
Zeit bringen , welche die ausgewendeten Kosten reichlich bezahlt
machen .

Auch durch praktische Kochversuche wird erläutert , wie die Haus -
frau beim Kochen sparen und doch wohlschmeckende Speisen zu -
bereiten kann .

Schließlich werden auch Feuerungen für das Kleingewerbe vor -
geführt und Anregungen für die Wärmeausnützung in der Land -
Wirtschaft und im Siedlungswesen sEeflllgelzucht . Kleingarten )
gegeben .

Die Ausstellungsgegenstände sind nur nach ihren sachlichen
Zwecken ausgewählt , ohne Sonderinteressen zu dienen .

Brennstoffmangel und Brcnnstoffteuerung legen heute jedem
einzelnen größte Sparsamkeit nahe . Es wird deshalb die Bevölke «
rung von Eroß - Berlin , Mieter wie Hausbesitzer , auf diese Gelegen -
heit , sich in sachlicher und unabhängiger Weise über die Mittel
und Wege zur Brennstofferiparnis zu unterrichten , dringend hin -
gewiesen .

Die Ausstellung ist bis Ende September täglich von 10 Uhr
morgens bis 7 Uhr abends geöffnet . Die Eintrittsgcbühr beträgt
2 Mark , Sonntags ( bei Konzert im Garten ) 3 Mark .

Für größere Gruppen von Besuchern wird bei rechtzeitiger An -
Meldung ( Amt Wilhelm 7334 ) besondere Führung gestellt .

Magistrat .

& Die Wärme im Haushalt und Kleingewerbe
' ■fDer Magistrat erläßt folgenden Aufruf :

An die Bevölkerung von Eroß - BerNn !
3m alten Schloß zu Charlottenburg , Luisenplatz , wird zurzeit

. m der Preußischen Landeskohlenstelle , dem Reichskohlenrat und
Stadt Berlin gemeinsam eine Ausstellung veranstaltet zur

? ' ohrung der Bevölkerung über den Wert und die sparsame Ver -
ojdung der Brennstoffe .

„ A" der Ausstellung werden die Ursachen mangelhafter Heiz »
!°>rkung . übermäßigen Brennstoffverbrauchs und der Belästigung

Rauch und Ruß sowie die geeigneten Mittel zur Abhilfe
oranschaulicht . Im besonderen werden durch bildlich « Darstellun -

�. . "nd durch in Naturgröße , zum Teil im Schnitt vorgeführte

rii> • r gute und fehlerhafte Bauarten von Heiz - , Koch - und Bade -

�" htungen verschiedenster Ausführung sowie die vorteilhafte
0 falsche Bedienung der Feuerungen gezeigt .

Keine Aufhebung der Milchbewirtschastuna
Die Schöneberg - Friedenauer Vezirksoersammlung

hatte im Juni einen Beschluß gefaßt , worin der Magistrat ersucht
wurde , die Erlaubnis zur Herstellung ' von Weizenbrot zu erteilen
und die Milchbewirtschaftung aufzuheben . Der Magistrat hat
durch die zuständige Deputation für das Ernährungswesen unter
dem 18. August der einstweiligen Bezirksversammlung einen Bc -
scheid erteilt , worin es heißt : „ Dem Antrag , die Bewirtschaftung
der Milch durch das Milchamt baldmöglichst aufzuheben , können
wir vorläufig nicht entsprechen . Infolge der anhaltenden Dürre
ist die Milchzufuhr so stark gesunken , daß schon heute der Milch -
bedarf nicht mehr gedeckt werden kann . Die Aussichten für den
Herbst und Winter find aus dem gleichen Grunde sehr trübe .
Die behördliche Bewirtschaftung der Milch kann
daher nicht aufgehoben werden . Bezüglich der Her -
stellung von Weizenbrot macht der Magistrat darauf aufmerksam ,
daß längst markenpflichtiges Weizenbrot , nämlich Kleingebäck , aus

Weizenmehl herzustellen ist . Seit dem 16. August ist ja auch
genügend Weizenbrot . aus freiem Mehl in den Bäckereien zu haben .

«

Unter dem Vorsitz des Präsidenten a. D. von Oppen fanden in
der Brandenburgischen Landwirtschaftskammer Verhandlungen
zwischen . Vertretern der landwirtschaftlichen Organi -
sationen . des Milchamts Benlin und des G r o ß - B e r -
liner Milchhandels über den für die Milchbelieferung nach
Groß - Berli,n nach dem 1. Oktober zu zahlenden Erzeugerpreis statt ,
da die früheren Vereinbarungen nur bis zum 33. September d. Z.
getroffen waren . Zwischen den Organisationen der Landwirt -
schaft , des Milchhandels und dem Milchamt Berlin wurde dem -
zufolg « vereinbart , daß für die Zeit vom 1. Oktober d. Z. bis

zum 31. März 1322 jeweilig der zehnte Teil des für ein Pfund
Butter erster Qualität bezahlten Preises als Preis für ein Liter
Vollmilch frei Berlin gelten soll . Die Feststellung des Preises
findet in der Weise statt , daß der Durchschnitt der amtlichen No -
tierungen der Berliner Butternotierungskommission für erste
Qualität aus der Zeit vom 1. bis 21. eines jeden Monats er -
mittelt und der zehnte Teil dieses so errechneten Durchschnitts *
Preises als Milchpreis frei Berlin für den nächsten Monat fest -
gelegt wird . Jede Frachtvergütung von irgendeiner Seite fällt
weg .

Die Errechnung des jedesmaligen Milchpreises für den kommen -
den Monat soll durch je einen Vertreter der Landwirtschaft , des
Milchhandels und des Milchamtes Berlin am 22. eines jeden
Monats stattfinden . Die Vertreter der Landwirtschaft haben das
Recht , eine Revision des Abkommens dann zu fordern , wenn der
auf diese Weise «rnnttelte Milchprois unter 2. 66 M. für das Liter

frei Berlin fallen sollte . Diese Revision muß bis spätestens den
24. eines jeden Monats für den solgenden Monat gefordert
werden .

Bezirksverband Berlin - Brandenburg
Heut « , Sonnabend , nachmittags 2 Uhr , außerordentliche Sitzung

der Geschäftsleitung .

Sieuerfcheue Hundefreunde
Trotz der erhöhten Hundesteuer ist die Zahl der in Berlin gf *

haltenen Hunde zurzeit größer als je . Ein Teil dieser Hunde ist

jedoch der Steuerbehörde immer noch nicht gemeldet und wird un »

oersteuert gehalten . Durch die Nichtbesteuerung dieser Hund «

entsteht der Stadt ein erheblicher Einnahmeausfall . In der Regel
werden solche Hunde tagsüber in der Wohnung gehalten und nur

zu später Abendzeit für einen kurzen Augenblick hinunterge führt ,

so daß . abgesehen von den nächsten Mitbewohnern , niemand von

»er Existenz des Hundes etwas ersährt . Die Hauptsteuerverwal -

tung des Magistrats wird nunmehr geeignete Schritte unter «

nehmen , um auch die steuerliche Erfassung dieser Hunde stcherzu «
stellen .

Hotels als Geschästsräume
Der Preußische Minister für Volkswohlfahrt hat unter dem

5. Juli 1921 für den preußischen Staat angeordnet , daß die Ver -

Wendung von Hotels zu anderen Zwecken , als denen des Hotel «

betriebes , insbesondere zu Geschäfts - und Burcauzwecken , der Ge -

nehmigung der zuständigen Kommunal - Aufsichtsbehörde bedarf .

Für Berlin ist daher die Genehmigung des Oberpräsidenten not -

wendig .

Preisaushang ist Pflicht
Vor einigen Tagen brachten die Tageszeitungen die Nachricht ,

daß durch eine Verordnung des Reichswirtsckzaftsministers für Er -

nö�rung und Landwirtschaft die Verordnung über Bier - und bier »

ähnliibe Getränke vom 24. Januar 1918 aufgehoben sei . Mit diese »

Verordnung seien auch die Höchstpreise und die Verpflichtung zum
Prcisaushang gefallen . Richtig ist , daß wohl die Höchstpreise auf -
gehoben sind , aber die Verpflichtung zum Preisaushang immer

noch fortbesteht . Letztere Verpflichtung ist gegeben durch die Ver -

ordnung der Preisnrüfungsstelle vom 6. August 1917 , die sich auf

8 6 und 19 der Verordnung über die Errichtung von Preis -
prüfungsstellcn stützt . Da die letzte Verordnung noch zu Recht be -

steht , besteht auch für Gastwirte die Verpflichtung zum Preis «
aushang .

Langfristig Erwerbslose bei Notstandsarbeilen
Nach einem neueren Erlaß des preußischen Wohlfabrtsministers

j und einem Rundschreiben des Rcichsarbeitsminifters dürfen lang -
fristia Erwerbslose unbeschränkt zu Notstandsarbeiten zu -

! gelassen werden . Die von ihnen geleisteten Arbeitertagewerk «
dürfen jedoch bei der Anerkennung sind Förderung aus Mitteln
der produktiven Erwerbslojenfürsorge nur dann angerechnet wer -

den , wenn es sich um Personen handelt , die zwar auf die Erwerbs -
losen niriorge infolge Abtaufs der Unterstützungszeit keinen An -

spruch mchr haben , denen sie aber zur Vermeidung unbilliger
Härten im Sinne des § 9a Äbl . 2 der Reichsverordnung über Er -

werbslosenfürforge weiter gewährt werden kann . Ob diese Vor -

aussetzung gegeben ist , entscheidet der zuständige Regierungs -
Präsident , für Verlm ( außer Spandau ) der Oberpräsi -
d e n t. Diese Entscheidung kann auch allgemein für eine Gruppe
von Erwerbslosen getroffen werden .

Amerika - Liebesgabenfchwindel
Der Liebesgabenschwindel der Deutschamerikanerin Missis Vir¬

ginia Moll gelangte heute unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors
Geheimen Justizrat Oppler vor der 1. Ferienstraskammer des
Landgerichts I zur Verhandlung . Die auf Betrug , Kriegswucher .
Kettenhandel bzw . Beihilfe hierzu lautende Anklage richtet sich
gegen die in Lodi in Nordamerika gebürtige Privatiere Virginia
Moll , den Kaufmann Kurt Mauthner und den Bankbeamten

Erich Flatow . denen die Rechtsanwälte Dr . Hartte , Dr . Voll , Dr .

John Wertheim und Dr . Walter Iaffö zur Seite stehen . Der '

Hauptbeteiligte , Kaufmann Leo Hirfchfeld aus Kopenhagen ist
flüchtig geworden . — Wie schon mitgeteilt , handelt es sich um
einen in die Millionen gehenden Schwindel und Schleichhandel
mit Lebensmitteln , für welch « auf Grund der falschen Angaben
den Angeklagten von den zuständigen Reichsstellen Einfuhr -
erlaubnis und sogar Zollfreiheit erteilt wurde .

In ihrer heutigen Vernehmung bekundete die Angeklagte Moll
in einem schwer verständlichen Dialekt eine Undendlichkeit von

Dingen , die mit der eigentlichen Sache gar nichts zu tun haben

bzw . nur in sehr losem Zusammenhang damit stehen . Sie war

bestrebt , darzulegen , daß sie mit vielen englischen und amerikani -

schen Kreisen in Beziehungen gestanden habe und bestritt mit

Entschiedenheit , daß sie lediglich beabsichtigt habe . Privatgeschäft «

zu machen .

Felsenbrunner Hof
k,

l ?iachdr >ul rxrbottn . )
Von Anna Croissant - Rnst

"Also was gefallt Ihne , Helenche ? "
. . ' ' Ich stotterte Helene , die das Gefühl hatte , daß auf

alle am Tisch nach ihr sahen , „ich liebe die Engländer

wurde ganz still .
V' jpie Engländer, " flüsterte der hübsche Backfisch und sah

1 an -

« cm ■m
"

machte Mama Thomann , „so Hab ich ' s grad nit

sfi, vln*l Engländer Franzose — recht scheen , aber ich bin

» ' die Deutsche . Was sage Ee dann zum Tasso , oder zur

SsMgenie ? . Hän , das is was ? Die Maria Stuart , der

ftu5 ' 0. des Kätchen von Heilbronn — nee , für des bin ich

g. fianz eingenomme . „ Mein hoher Herr ! " des is nit so
" ö mein Standpunkt , war ' s auch nie . "

t�h. das Kätchen von Heilbronn — " wagte Helene schüch -

. . »BZas?" fuhr Frau Thomann dazwischen . Sehr scharf ,
pointiert — Helene duckte sich. Hatte sie Alwine so sehen

Ä£®fotta Stuart liebe ich sehr , auch Don Carlos , und den
n' g Lear "

hyAe blickte verstohlen zu Rolf hinüber : den König Lear

L er ihr gegeben .
�»om König Lear wolle m' r lieber jetzt nit redde, " sagie

' in!� thomann ganz laut , „ es is e schreckliche Eeschicht !
fio-Ü' kann ' s ' m Vatter ober e ' r Mutter so geht mit de

te
® Kinder ? " .

tjiz
"

stand auf . und der Kandidat schob sich vom Tisch zu -

Cu. usid räuspert « sich so zornig und auffällig , daß sich

" lu e* zu ihm herüberneigte : „ Regen Sie sich nur nicht
W �" rr Riefler ! Mama meint es nicht schlimm : es wird

vorüber fein . Uebrigens wissen Sie davon , der

ß: Pfer mit dem Peter — soll ja —

«, " ' ckte stumm und beide versanken in Schwelgen .

"ton? Tisch aber gingen die Reden weiter , und Frau 23 ) » -

" or x ,BQr noch immer am Werk , Helenen ihr Wohlwollen

" m> v?1 Welt zu bezeugen . Likör war angeboten worden ,

siiln Dame des Hauses hatte rasch nacheinander em paar

�te« » getrunken , so daß sie genötigt war . die oberste Hazte

� . . 3?n • a ®ens aufzumachen , so . cheiß hatte " sie.
� letzt sagen Se aber . Helenche . was hören Se von dem

.
ei ? ! Was ? Rix ! ? Gott , ich sag ' s immer , er allem is

£

nit schuld . Er war ja ein Galgenstrick , das hat er wieder de -

wiese , aber der Heinrich — ich weiß nit — "

Sie hörte nicht auf , trotzdem Mila alle Versuche machte ,
sie davon abzubringen . Was würde sie denn noch alles

sagen ? — Mila zitterte davor und begrüßte den Eintritt

ihres Paters wie eine Erlösung . Jetzt wurde sie ruhig , das

wußte sie . Es war auch höchste Zeit .

Eigentlich galt es als Ausnahme , als etwas Außerordent -
liches , Auffallendes , wenn sich Herr Thomann an den Nach -
Mittagen seiner Frau sehen ließ . Er begrüßte die An -

wesenoen mit einer gewissen knappen und doch verbindlichen
Höflichkeit , „Iaquethöflichkeit " benannte sie Rolf , und war
mit einer Behendigkeit , die man seinen sechzig Jahren kaum

zutraute , schnell um den ?isch herumgekommen zu Rolf und

Eugenie .
„ Sagt Helene unauffällig , daß ihr Bruder sehr krank sei .

er hat wieder einen Blutsturz gehabt ; das braucht ihr ja
nicht zu sagen — leider find unsere Pferde fort , und in der

Verwirrung hat man vergessen , ihr vom Felsenbrunnerhof
den Wagen zu schicken. Du mußt mit dem Mädchen nach
Hause gehen , Rolf , es bleibt nichts anderes übrig ; geh hin
und sag ' s ihr . "

Rolf zögerte und biß sich auf die Lippen .
„ Geh voraus und mach dich fertig , ich will ' s ihr sagen, "

bedeutete ihm der Alte kühl , „ich suche sie zu beruhigen . "
Er ging mit einer gewissen Herzlichkeit auf Helene zu : er

hatte ein Scherzwort für sie, und da jetzt alles aufstand , und
die Lampen gebracht wurden , während sich die Gäste in hie
anderen Zimmer zurückzogen , fand er rasch Gelegenheit , ihr
das Notwendige zu sagen . Helene nahm es viel kühler auf .
als er erwartet hatte , trotzdem sie ganz Unruhe und Unsicher -
heit war . Es schien ihm vielmehr , wie wenn sie. durch etwas
anderes vollständig in Anspruch genommen , seine Botschaft
als etwas Lästiges , wohl Betrübendes , aber Untergeordnetes
empfände .

Er drückte ihr warm die Hand :
„ Wie es auch gehen möge — "

Sofort hatte es Mila gehört , und zog Helene hinaus ;
Eugenie folgte . Draußen stand Rolf , ganz stumm , und hielt
schon den Mantel bereit und half der Zitternden hinein , die
eiskalte Hände hatte . Eugenie drückte und wärmte ihre
Hände und flüsterte ihr ein paar Worte zu . aber Helene sagte
nur tonlos , kalt gleichgültig hörte fich ' s an : „ Blutsturz
wieder ! Es wird zu Ende gehen . "

Mila verabschiedete sich sehr rasch und lief die Treppe hin -
auf ; es sah fast aus wie eine Flucht oder wie Abwehr .

Rolf und Helene stiegen wortlos die wejße Treppe hinab ,
die weithin im Dunkel leuchtete .

„ Wo ist der Wagen ? " fragte Helene befremdet .
Rolf erklärte es ihr .
„ Aber ich bin zu müd' , " fing sie an zu Nagen , „ich kan «

doch nicht gehen ! "
„ Darauf kommt es jetzt nicht an , du mußt gehen . Dein

Bruder ist am Sterben und verlangt dich , verstehst du wohl ?
E » ist keine andere Möglichkeit , weiter zu kommen . So geh
doch ! "

Er stampfte ungeduldig mit dem Fuß auf .
„ Rolf ! Warum bist du so hart mit mir ! " Jetzt weinte

sie laut .

„ Keine unnütze Sentimentalität . Und keine Szene . Neber -

lege doch ! Du mußt ruhig ankommen , ruhig an sein Bett

treten können . Es ist eine Verantwortung ! Roch ein Blut «

stürz - "
„ Ruhig ! " wiederholte Helen « bitter .

„ Nein ! " schrie sie auf einmal leidenschaftlich , „ich kann

nicht ruhig sein . Ich will nicht ruhig sein . Deine Ruhe ist

etwas , was einen wahnsinnig machen kann . " Sie blieb

plötzlich stehen und hielt Rolf zurück .
„ Du . höre ! " rief sie und konnte fast nicht reden vor Auf- ,

regung , „ im mußt mich heiraten , es ist notwendig . "
Rolf sagte kein Wort . Er machte sich nur von ihrem

Händen frei und schritt weiter , und als Helene zurückblieb ,
streckte er die Hand nach ihr aus .

„ Komm ! " sagte er weich und zärtlich , „ komm , laß einmal

vernünftig mit dir reden . Ich kann mir denken , was das

für dich ist . aber heiraten — mein liebes Kind , heiraten kann

ich dich nicht . "
Helene hing sich an ihn : „ Was sagst du ? Rolf , besinne

dich! Du muht ! Du bist mir das schuldig ! Und du kannst
mich heiraten ! "

„ Ich muß ? "
„Hast du kein Gefühl , keine Ehre , kennst du keine Pfllch -

ten ? " keuchte Helene .
„ Gewiß , ich habe ' Gefühl , ich habe meine Ehre , kenne meine

Pflichten . "
„ Gott im Himmel , dann mußt du doch , es kann , es ka « tz

ja nichts anderes geben ! "
. . Habe ich dir von Ehe gesprochen ? Hast du ein Ver -

sprechen von mir ? Was ? Ich bin dein Verführer ? Liebes
Kind , wir wollen doch lieber nicht von Schuld oder Unschuld
reden . Du sollst auch nicht Maria Magdalena spielen , das
steht dir nicht Ich habe dich einmal sehr geliebt , mein
jchones heißes Kind , aber nicht so, wie man die Frau liebt ,
die man zu seinem Weibe machen will . Das hättest du dir
langst sagen müssen ! "

( Fortsetzung folgt . )



Bei der Erörterung der Einfuhr der kondensierten Milch auf
Grund der dafür erteilten Einfuhrbewilligung erklärt die Ange -
klagte , dah daß ihres Wissens davon an die Gemeinde Göttingen ,
ferner an die Gemeinde Stuttgart Posten abgegeben worden seien ,
auch das Reichsernährungsmini st erium habe selbst
große Posten erhalten . Der Dorsttzende hielt der Angeklagten vor ,
sie habe in der Voruntersuchung selbst zugegeben , daß sie in
Amerika keinen Menschen habe , der ihr auch nur eine Mark für
die angeblichen Liebesgaben zur Verfügung stellen konnte . Die
ganze Liebesgabensache , so betonte der Vorsitzende , sei Schwindel
und wäre allerdings ein glänzendes Geschäft geworben , wenn die
Cache so weiter gegangen wäre .

Die Angeklagte behauptete dagegen , daß der von ihr erwähnte
Zugenbfreund , der die Mittel hergeben wollte , sich in Deutsch -
lano aufgehalten habe . Zm übrigen bemerkte sie gelegentlich ,
daß das Amt sie so reichhaltig mit Einfuhrscheinen versorgt habe ,
daß sie manch « davon sogar zerrissen habe .

Lange Erörterungen drehten sich um die großzügigen „ Wohl -
tätigkeits " - Unternchmungen , die die Angeklagte in der Errichtung
von Küchen betätigt hat . Sie erklärte hierzu : sie sei auf diesen
Gedanken gekommen bei einem Besuch beim Geh . - Rat Kaqser . Da
habe Herr Kayser sehr elend ausgesehen und gesagt , er habe schon
lange kein ordentliches Mittagessen mehr gehabt und seinen Be -
amten geh « es ebenso . Dann kam die Gründung der Küche für
etwa 1M0 Beamte und dazu gehörende Personen des Ein - und
Ausfuhrkommissariats . Die Angeklagte behauptet , daß bei dieser
die Betriebsräte das maßgebende Wort gesprochen und darüber
gewacht haben , daß ihre Forderungen in bezug auf diese Küche
befolgt würden . Die Anklag « steht auf dem Standpunkte , daß die
Küchen nur deshalb eingerichtet worden feien , um Frau Moll
als Wohltäterin bekanntzumachen und insbesondere bei dem
Reichskommissar für die Ein - und Ausfuhrbewilligung eine mög -
lichst unbegrenzte Zahl von Einfuhrbewilligungen zu erlangen .

Eine besondere Rolle spielt die Einfuhr von 200 000 Kilo
Kentuckp - Preßtabak , welcher angeblich für die Bergleute bestimmt
war . Die Angeklagten hatten nach längeren Konserenzen mit
den Abgeordneten Klaußner und Dannemann eine Deputation
der Bergleute aus Senftenberg empfangen und deren Wünsche
nach billigen Lebensmitteln angehört .

Im Verlauf der weiteren Erörterung der einzelnen zollfreien
Einfuhren , für welche die Einfuhrbewilligung erteilt worden war ,
wurde von Rechtsanwalt Dr . Jaffo . dem sich auch Rechtsanwalt
Dr . Arthur Ball anschloß , erklärt , daß der Reichsbeauftragt « bzw .
die in sfrage kommenden Beamten des Wirlschaftsminisieriums .
obwohl ihnen klar sein mußte , daß es sich nicht um Liebesgaben
handelte , trotzdem sich mit dem ganzen Verhalten der Frau Moll
einverstanden erklärt haben .

Der Vorfitzende hielt der Angeklagten « inen unter den beschlag -
nahmten Papieren des Hirfchfeld vorgefundenen Kassenauszug
vor , wonach 10 000 M. an die Angeklagten gezahlt worden seien .

Ferner hielt der Vorsihend « der Angeklagten vor , daß es nicht
richtig sein könne , wenn Frau Moll beHaupt « , sie habe sich um die
Geschäfte an sich so gut wie nicht bekümmert , das sei alles Sache
des Hirschfeld gewesen , der der Geldgeber gewesen sei .

Zum Schlüsse der gestrigen Verhandlung stellt « Rechtsanwalt
G r ü n s p a ch an die Angeklagte M o l l die Frage : Ist es richtig ,
daß Sie dem Mautner erzählt haben , Sie hätten Verbindungen
in den höchsten Kreisen , insbesondere auch : Sie hätten im Haus «
des� Reichspräsidenten Eb e r t oerkehrt ?

A n g e k l . : Ich habe dies Herrn Rlautner erzählt , und e » ent -
spricht der Wahrheit .

Rechtsanwalt Dr . Iaffs : Zu diesem Thema ist der Legations -
rat Walter als Zeuge geladen worden , der bekunden soll , daß die
Angeklagte bei dem Reichspräsidenten ein - und ausgegangen sei .

Rechtsanwalt G r ü n f p a ch : Ist « s richtig , daß die Angeklagte
Moll auch mit einer Angestellten des Hirsch feldschen Unternehmens
heim Reichspräsidenten gewesen ist ?

A n g e k l . : Auch das ist richtig .
Die Verhandlung wurde hierauf auf Son ? rab « nd vertagt .

Wohnungen oder �Ruinen ?

Im leichten Tone lokaler Plauderei berichteten einige Berliner
Blatter in der letzten Woche über einen Hauseinsturz in der
Parochialstraße . Es handelte sich um zwei alte zwei - und drei -
stöckige Häuser , und eingestürzt sind in Wahrheit „ nur Gesims -
teile und Putz , Blumenbretter mit Blumen " . Zugleich aber wird
mitgeteilt , daß die fünf Meter langen , herunterhängenden Balken
völlig verfault und von Würmern zerfresien waren , daß sich die
Dachbalken ebenfalls als morsch erwiesen und infolgedessen auch
die Obergeschosse der fraglichen Häujer geräumt werden mußten .
So harmlos erfreulicherweise der Unfall verlief snicht einmal
Passanten wurden verletzt ) , so ernst erscheint die Molinung . die
dieser Vorgang der Allgemeinheit vor Augen führt . Eine mög -
lichst systematische Untersuchung aller Häuser und Woh -
n u n g e n auf ihre Bewohnbarkeit und ihren baulichen
Zustand hin würde wahrscheinlich ein Aufsehen und
Entsetzen erregendes Ergebnis haben und die ver -
schiedcnen Ausschüsse , die sich von Reichs , Staats und Stadt wegen
mit der Frage der Belebung der Bautätigkeit beschästigen , zu
etwas intensiverer und weniger theoretisterender Arbeit an¬
spornen .

Die Vernehmungen des LuftmSrders Großmann brachten gestern
trotz seines fortgesetzten Leugnens durch die übereinstimmenden
Aussagen von etwa 30 Zeugen den Beweis , daß auch die
S e s n o w s k i den Opfern des alten Wüstlings gehört . Groß -
mann , der zunächst bestritt , daß es sich um die Sachen der Ses -
nowski handeln würde , die bei bei ihm gefunden wurden , gibt
jetzt die Möglichkeit zu , daß es deren Kleidungsstücke sein könnten ,
kann sich aber , wie er sagt , nicht erklären , wie diese in fein Zimmer

f
- kommen sind , ebensowenig wie die Knochenreste von menschlichen
! örpern . Für die Gerüchte , daß der Beibrecher das Fleisch seiner

Opfer zum Genuß verkauft oder verarbeitet hat , sind bisher noch
keine sicheren Beweise vorhanden . Ebenso hat man für die Zahl
der mutmaßlichen Opfer des Lustmörders noch keine sicheren
Unterlagen .

Einem junge « Musiker kam im Ringbahnzug am Sonnabend -
abend zirka 10 Uhr ( Rummelsburgj seine Geige abhanden . Alle

Unkosten , die entsteljen , werden vergütet dem , der zur Wieder -

erlangung verhilft . Siehe Inserat „ 1000 M. ' in der heutigen
Nummer . Meldungen an Gen . Schukar , Kalkberge , erbeten .

Berwaltungsbezirt XII ( Stegiltz , Lankwitz , Lichterseldej . B e -

zirksversammlung . Von den Bürgerlichen wurde der alte

Vorstand wieder vorgeschlagen . Wir benutzten diese Gelegenheit ,
um dem bish . rigen Vorsitzenden Schwarz unser Mißtrauen wegen
seiner parteiischen Leitung auszusprechen und gegen sein « Wieder -

wähl zu protestieren . Er wurde trotzdem gegen die Stimmen der

Linken wiedergewählt . Aus Rache ließen die bürgerlichen Parteien
unseren fowie den von der S . P. D. vorgeschlagenen Beisitzer' r er>_ _ __ _ _. ■ i- i _ _ _ ___ _ __ er». ; - � 1A l, �.
durchfallen , so daß der Vorstand jetzt nur aus Bürgerlichen be -

steht . Unsere Fraktion hatte einen
. . . z, . . — . . . . .. „ Dringlichkeitsantrag ein¬

gebracht . welcher die sofortige Inangriffnahme eines Neubaues

eines Echulgebäudes bezweckte , damit der Raummangel in den

G; meindeschulen behoben wird . Derselbe wurde abgelehnt . Dann

kam die Petition der Kühnjchen Privatschule , welche die Umwand -

lung in ein Lyzeum verlangte . Die Bürgerlichen legten sich sehr
stark dafür ein . Wir gaben unser « ablehnende Haltung zum Aus -

druck und verlangten die Enteignung dieses Gebäudes und Nutz -

barmachung für die E. ' meindeschule . Dieses wurde abgelehnt .
Eine weitere Petition der Hausbesitzer Landkwitz ' verlangte die

Einrichtung einer Omnisbuslinie für diesen Ortsteil . Wir

wandten uns dagegen und verlangten den Ausbau der vorhan -

vensn Verkehrsmittel , die im Besitz der Kommune sich befinden .
— Für das Lankwitzer Säuglingsheim wurden für Beschaffung
von notwendiger Wasche 5000 M. bewilligt . — Ueber eine Vor -

lag « des Bezirksamts , betreffend die Vermietung des Lankwiber

Ratskellers , entispann sich eine lange Debatte . Wir verlangten die

Festsetzung der Erundmiete , da uns dieselbe zu nicd ' ig erslyien . —

Die S . P . D. verlangte , aus dem Ratskeller ein Jugendheim zu

schaffen . Dies wurde von den Bürgerlichen mit Gelächter auf -

genommen . Alle Anträge wurden abgelehnt und die Vorlage des

Bezirksamts angenommen .

Gewerkschaftliches

Wirifchaftsk mpfe
Die Wucherforderungen der Agrarier und die unablässigen Stet -

gerungen aller Lebensbedürfnisse , das Fallen der Mark , das
wieder eine Erhöhung aller Preise im Gefolge hat , drängt die

Arbeiterschaft , einen Ausgleich für den erhöhten finanziellen Auf -
wand herbeizuführen . Fast alle Berufe und viele Branchen stehen
teils im Kampf , teils in Verhandlungen , um eine Erhöhung der

Löhne herbeizuführen . Unsere Gewerkschaftsfunktionär « haben
alle Hände voll zu tun , um jene Forderungen der Arbeiter und

Angestellten zu vertreten und zu einem günstigen Abschluß zu
bringen . Bei der Fülle der wirtschaftlichen Einzelkämpe ist es
nicht mehr möglich über jede Bewegung separat zu berichi n. und
wir sind gezwungen , summarisch über Lohnkämpse und Er -

folge zu berichten .
Die Bäcker i >atten am Donnerstag eine Versammlung , in der

der Bericht über die Lohnverhandlungen gegeben wurde . Die

Arbeitgeber erboten sich, eine Lohnzulage von 35 M. zu gewähren .
wenn der M a g i st r a t für eine Brotpreiserhöhung
von 8. 05 auf 7 M. zu haben ist . Dieses Angebot ist sehr un -
bestimmt , und die E' sellensckoft lehnt es ab . d- ' ß die Lobn -

erhöhung auf das Markengebäck aulgeschlagen werde . Die An -

gelegenheit soll dem Scklichtunasausschuß überwiesen und
alle sonstigen zunächst friedlichen Anstrengungen gemachl werden ,
um ein zufriedenstellendes Ergebnis herbeizuführen .

Di « Handschuhmacher Berlins , die bereits vor längerer Zeit
Forderungen gellten und zu keiner Verhandlung mit den Unter -
nehmern gelangen konnten , stellten nun die Arbeit ein . — Dies
am 1. September mittags . — Diese Industrie ist gut bescbäf ' igt ,
und die Unternehmer könnten den Forderungen auf Gewährung
einer Wirtschaftsbei Hilfe nachkommen .

Am 1. September hatten die Elektrizitätsarbeiter Groß - Berlins
ein « starkbesuchte Vollversammlung , in der ebenfalls der Bericht
über die Lohnverhandlungen mit dem Magistrat , über die bereits
berichtet wurde , gegeben wurde . Das Angebot des Magistrats
wurde als ungenügend erklärt und die Bertreter der drei
sozialistischen Parteien erklärten , sich f ü r die Forderungen ein -
setzen zu wollen . Di « Versammlung wandt « sich gegen sede
Tariferhöhung für Gas , Wasser , Elektrizität und Straßen -
bahn , dafür aber für ein « stärker « Heranziehung des Besitzes .

Wir werden laufend über alle weiteren Kämpfe und Erfolg «
berichten .

Wrrrrr endlich wird Herr Minister Dr . Rat Henau dkil

Herren darüber belehren , oaß oie passive R e f i st e n z ( W
den Geist des Vetriebsräteaejetzes nicht dazu angetan ist .

'

Wirtschaftsfrieden zu sschern ?
Wann endlich wird der Herr Minister Dr . Rathenau die

ständigen " Herren Regierungsräte überhaupt von der
. . . < - - - - - - -- - - ' -■ — — V! . - - -I „ ti
nehmung van Aufgaben entbinden , die ihnen so „schlecht lieg

Wann endlich ? ?

Kaufmann «! aerichiStvahlen

■n�' 3 endgültiges Ergebnis der Kaufmannsgerichtswah�
,lt in der beuttaen Sitzuna des Wahlausschusses folgendes

21 83- 4 Stimmen
1 392

125 S3ciW [
7 .

C II 4» M U • « l £ V 2? » . -- - - --

- - -
-

ist in der heutigen Sitzung des Wahlausschusses folgendes

gestellt worden :

Zentraloerband der AnizesteNten .
Allg . Verband der vankangestellt .
Wertarbeit
G. d. A

. . . . . . . .
. .

Versicherungsangestellt « . . . .
Kaihol . ta . i ' M Verein « . . . .
Reichsaerband der Bankangestellten .

Von den Stimmm der Arbei . geber entfielen 3 376 ElimM '

auf die Liste der bürgerlichen Arbeitgeber mit 247 Sitzen w

49 Stimmen auf die Liste der freien Arbeitgeber mit 3 Sitzen -

11606
7 554

984
868
220

66
42

5
4
1

iSruppenvoliversammlunq der Metall - ?ndu<s ?ie

bewahren , so wird wegen
weigert . Soll der

treten , so hält zwar das Ministerium einen Veriammlungsraum
bereit , tritt aber in lebhafte Erwägungen darüber ein . ob die

Tagung des Zentralbetriebsrats notwendig ist . —

Wann endlich wird etwas soziales Verständnis auch in diese

oerstaubten Amtsstuben dringen , wann endlich wird Herr Minister
Dr . Rathenau sein « Regierungsrät « darüber aufklären « dag
Betriebsräte notwendige Einrichtungen stnd ?

Die am Mittwoch , den SI . August cr . , ausgefallene GniP ? �
Vollversammlung der Metallindustrie findet am Montag , d*'

5. ? e p te m be a k�e n d s 6 !I b r , in der Brauerei KöniW�

Drohender Streit der städtischen Arbeiter

Einen stürmischen Verlauf nahm die gestrige Funktionärver -
sammlung des städtischen Lohnkartells , die in der Bockbrauerei .
Fidicinstraße , stattfand . Polenske von der Ortsverwaltung
gab einen ausführlichen Bericht über die mit dem Magistrat
gepflogenen Verhandlungen , aus dem wir nachstehend das Wesent -
lichste wiedergeben :

Die Arbeitnehmer hatten gefordert , daß an den Tarifverhand »
lungen nur die Vertreter der freien Gewerkschaften teilnehmen
sollten . Der Magistrat , und insbesondere der Oberbürgermeister ,
hatte mehrmals dagegen Stellung genommen . Auf Grund einer
nochmaligen Besprechung haben sich die städtischen Körperschaften
dem Wunsche der Arbeitnehmer gefügt und ihr « Zustimmung zu
den Verhandlungen gegeben . Am 27. August nahmen die Ver -
Handlungen ihsen Anfang . Wesentlich war bei der Zusammen »
setzung der Tariflommission . daß diesmal die Mitglieder der Frak -
tionen nicht an den Sitzungen teilnahmen , sondern die Kommission
ausschließlich aus Vertretern des Magistrats bestand . Bei den
Verhandlungen erklärte der Stadtrat Harding . daß «ine wei »
tere Belastung der Stadtgemeinde Berlin unmöglich sei . Er ver -
wies darauf , daß die Stadt nicht in der Lage fei , neue
Millionenbeträg « auszuwerfen , da für dieselben keine Deckung
vorhanden sei . Verhandlungen , die mit der Regierung gepflogen
wurden , hätten ein negatives Ergebnis gehabt . Die staat -
lichen Behörden erklärten , daß die Stadtgemeinde finanziell besser
stände , wenn sie nicht eine ungeheure Belastung durch die vielen
Angestellten und Arbeiter hätte . Sehr berechtigt wurde daraufhin
erklärt , daß dieser Vorwurf vor allem bezüglich der Beamten
gemacht werden müßt « . Nach längeren Verhandlungen erklärte
sich der Magistrat zu Zugeständnissen bereit . Er knüpft « an die
Bereitwilligkeit gewisse Forderungen , die außerordentlich bedenk -
lich erscheinen . So forderte er als „ Gegenlei « wng " eine Abände -
rung des bisherigen Lohnmanteltarifs . Di « Vertreter der Arbeit »
nehmer erklärten sich außerstande , auf dieser Basis überhaupt zu
verhandeln , und gaben dem Magistrat zu bedenken , welche schweren
Komplikationen ein derartiges Vorgehen für die Stadtgemeinde
Berlin bedeuten würde . Nach erneuten Beratungen des Magistrats
fand am Dienstag «ine weiter « Verhandlung mit den Vertretern
der Arbeitnehmer statt .

Da der Magistrat allen berechtigten Forderungen seine Zu -
stimmung nicht geben wollte , erklärten die Bertreter der Arbeit -
nehmcr , daß sie unter diesen Umständen die bisher ge -
pflögenen Verhandlungen als ergebnislos betrachten müssen , und
daß sie nicht in der Lage wären , die Magistratsvorschläge gut -
heißen zu können . Nach der letzten Verhandlung mit dem Ma -
aistrat , die am Donnerstag nachmittag ergebnislos verlief , traten
die Lohn - und Tarifkommission zusammen , um zu den weiteren
Maßnahmen Stellung zu nehmen . Sie kamen nach langen und
eingehenden Beratungen zu dem Ergebnis , daß die Magistrats -
vorschlage unannehmbar wären und schlugen der Funktionär -
vWpmmlung eine Resolution vor , die der schärfsten Entrüstung
über die minimalen Dkagistratsvorfchläge Ausdruck gibt und in
der weiterhin angekündigt wird , daß die Arbeitnehmerschaft bei
ihren nur zu berechtigten Forderungen verharren wird . In
der Resolution wird ferner gefordert , daß vor Anwendung des
letzten Mittelns das Schiedsgericht anzurufen fei . Kollege Liedt -
loff ergänzte die Ausführungen Polenskes und beantragte , von
einer Diskussion Abstand zu nehmen .
Die Vorschläge des Magistrat » seien derartige , daß sich feb « Be »

sprechung darüber unnötig mache .

Sämtliche Resolutionen fanden einstimmige Annahm « , und ist be -
sonders ein Antrag wesentlich und von schwerster Bedeutung , der
besagt , daß die Verhandlungen bis zum 8. September abgeschlossen
sein und die Forderungen der Arbeitnehmer bewilligt sein müssen ,
andernfalls die Arbcitnehmerfchaft zum äußersten Mittel greifen
müßte .

Zerl - n, Schönhauser Allee 10/11 , parr . � .. . .
Wir bitten dringend um vollzähliges und purul . llhes j

scheinen . . ,
Freigewerkfchaftlich « Betriebsratezentrale

für den Wirtschaftsbezirk Eroß - Berlin .
Z. A. : E. Barth .

Eharlotteudurgs . Die Bezirkeverfammlung fjl
findet in E a m a n n s J e st > ä l e n , Scharr�

Buchdrucker

_ _ _ _ _

5. September findet . . . _

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

straße 34 , statt , nicht in den Germania - Sälen .

Arbeitersport
r «rti > sie Sonnias , i .

1. nt . : SchnItz - Ii - gd »ichtun « lt -rl -�>rst . Eni>°i - l
- h. . » « « » . . . ZA °,S

St - ll s Uhl nodu». . *5»!

Btsichli - uno beä Äccmatoiiuin » oiatt - �
sÄfesM - Ä & Mfc

• Soebtti «. Stau 5 Uhr. Nach Mugz- lh - tm. Star , 7 Uhr.

Start 5 Uhr. Rachm. Waidmunnilust .

Wilarrkirake >. Abt. ! Badetour nach Liebenderger »Uü�ie. 6talt
CaSniet S « 1. «it . : «abeiour nach NSrtt . lrua , Start S Uhr na »«- -

- —i Start 1 Uhr, Weberwiese . EUe c- ranliurler Allee , d. Ab
t nachm. Tichwalde ( TCUlt) . Start 12 Uhr. Comtuie . platv
des ÄMmotorium » cBaumschnleawegl . Start 7 Uhr nach ».

. e—l _ _x «» ITW. e, „ rw>n Knrt<

8. etit . ; KÄnMM- ailch . Start
Waldftr . 8. II . Bit . : L- Hniase «.
12

i�nrnvot

Brbi . BaVlahrtnimim »r�BeBin . A « Sonntag . «arm . i> Uhr. Jfahrt �
Buckow. Mär? . Schweiz ; nachm. 1 Ilhr nach Schoueiche Start hei SB««. 1
Start 7 Ilhr bei »nfter .

SchwimmckZ »»«» Kelle , Mitglied be» Urb . . Masserspar i-vert»�!

gröw�BanboninmLnjttt »»tt Ost - a x

zellaufe und Wettspiele T»»get »ase «. Die ArbeUerschast ist zu diesen D

tuug - ? sehr willeommeu . _ _ _ _ _ _ _ _ _Ä « nf»r ßAnle * tSi

Sifcuna 7 Uhr Beui�hr . . ua

Brbeiter . Wanberbaa » JtabnfMnb « * . Man de rangen , » L NN» 4. Sepiz�

Rehbriicka Seddins ««. Abs. Sonntag vor «. S. 4S Uhr, Schles. Bahnhos . — y

«erder . Bernan . Bbf. Sanntag vor «. 5. 5« ,rfc» «- bnb - t K«! undbr »nu«Z: �

Hangeloderg . Mazs- e . Ads. Sonnabend abend „

_ _ _ _ _ _

da « Michendorf , «hf . Sannadend abend H. I » Uhr. Schlaf, »abnhos . — S' LIS

Wanderung . Sbf . Sonnabend abanb 8. 1« Uhr. Schlei, «ahnhas . — Sroh - S«�
deck. Werbellinie «. Abs. Sonnabend abend 8 « Uhr. «ohnhof ««Iun °d- »' 5t

sReinickendors - Rosenthal amstergens . — Wandlitzsea ,
Sanntag vorm . 6. 5« Ilhr , Bahnhof Sesvndbrnnnen ( Res
leiae ») — Lndwia- seld «, Sietheners ««. Ads. Sonnabend uu < u „
Bahnhof . — « inderwandervngen ; Nach tzintenkrug . IrafspunU

tag früh « . M UHr, NettaldackpiaN . 7 Uhr Bahnhof Gesundbrunnen . - Noch 1 %
Werder . Irefspunlt 7 llhr , Bahnhof StegliN . — Birtenwerder . Gorinsee - ,�
»nnft Sonntag ftich 5. 50 Uhr. «ahnhol Treptow . - 8» . »Mcht . n»:

- - - - - - - -- - U. nXZ müht »nft . . ' gj«e»chl»' k,'—twss » ffl "«?sä

«r »iorfuyrnngen oo, �niereii « oer »loeiieri », », - i »-
ttlichen und gesundbattlichen «adent - n, , » »ecken. Sab «« Nnaben . . � „jJ
lügend - . Damen , und Männerschwtmmen werden Neigen , Paddeln

. slgureniiegen , «ettnngoschwimmen und WasserbaMpiele in harmonischer �
folge dasiir sorgen , daß die� «esncher bte M- tzettiglett� dteseo gesunden �' . , ,
gweigeo kennen lernen . Buch soll da » Fest zeigen , dah nicht im Zu «
Kanonen " und in der Bnovowerun « der KrSsie . sondern in der burchg »
oielseiiige » B- »bildnn , aller Mitglieder der Wert de, « » - " - » , « M
Am besten dokumentiert der Berein sein « Leistungen damit , dag J
Teil aN « Startenden im Verein das Schwimmen erlernt hat . Bui>er °
noch darauf hingewiesen , das! nach dem 1. Lttober ein neuer Sch- ' w�, ¥
kBuobildung von Nichtschwimmernf ansangt . Neuausnahmen hterz » »" " j
dem Schwimmsest , sowie in der am Dienstag , den 8. «eptember . abends �,1»
bei Bohne . Schl-fiftr . « . ftaltsindenden M- notsversammlung entgegengen »

Touriften - Be- eiN »Di« Naturlreun »«». Zu dem am Eonnabend , den ■ ( '
tember . ftatlsindende » ftindersest de» Bezirksamts Weddina treiien n<h , Kick
nosten und Eenollmnen de, louriften - Berein » �>i , Naturfreunde "

m 1(C_ a m tiimt mzhrnn • n n- n nf 7»«Berlin ) um 2 Uhr an folgenden fünf Blähen ; «runnenplah Sust - »- g,d
. Alle«. Ihristloniasirahe , «« » »ol -niestrof,, . Sparrvlah . Müllerstraste . „ « F

strost«. Abmarsch mit . den «indern um Uhr. Soäterkommend « v» m
finden sich um ' -.4 llhr vor Schlost Schänkolz «in. Die Teilnahme iomtlU «. ,�

! glicder wird bestimmt erwartet . Teilnehmerkarten flir Erwachsene und -»

] t Heller frei ) zu 1 SR. stnd auch noch beim Senosten Stiller . N, Driesene .
>« haben . . , - . „«e«>-?

i Dt« östlichen Arbeltee�chechveeel »« fpfelen am Sonntaa den 4. l-

Das „ Zuständigteiis� - Ministeflum
Im Bereich de » Reichsministeriums für Wiederaufbau besteht

ein Zentralbetriebsrat , zu dessen Einrichtung „ man " sich seinerzeit
unter dem Druck der ÄfA - Veröände hat entschließen müssen .

Dafür stnd jetzt die Schwierigkeiten um so größer , die von den

Herren Regierungsräten in jeder nur möglichen Weise bereitet
werden . Vornehmlich spielt hierbei der Begriff der „ Zuständig -
keit " eine gewaltige Rolle . Will z. B. der Zentralbetriebsrat ein

Mitglied nach der Provinz ( zirka 150 Kilometer von Berlin ) ent -

senden , um einen Betrieb , in dem lustig Betriebsratsmitglieder
mit fristloser Entlassung bedroht werden , vor Erschütterung zu

WM » _ _ _ ___ _ _ _ __ _ _ _ __ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _de » 4. 6 « gV "
ini Propaganda in Ält-lstfieitick«, im Bercfnslokal von Arli , Teulone - �.T- � ' - - - - - -- - - R„K KniM BinflC,azur 4propaflanoa in uti ' stöiieniae , im ««»cinsiciai oo» - u
»ormltiag , 9 Uhr. Blle Schachs i «und « von BIt><blI «nicke find dazu «>ng-

9 wegen „Unzuständigkeit " das Reifegeld ver -
Zentralbetriebsrat zu ernster Arbeit zusammen -

parieiveranffaltungen
Bezirksverband Berlln - Vrandenbur « �

z - de , » m I Serieniber ftvttftndevden Porlnmmlvngr » werden Pl - km ' �
gegeben . Wir bitten , dies « Plakat « morgen Sonnabend vom Perba " , , , b
Brei, « Str . 8-1, bestimmt abzuholen . Di « G« lchäst » l « > -

Sonnabcnd . Z. September �
18. Venvaliangobetirk (Eopenick. Friedrichshagen , Nahnsdvrf und xaF

Beteiligung an der D- mvnftrativnsversammlung in Erkner . Abfahrt pam
Hai Cöpcnick SL« llhr . m. t �

11. Sütrtll . von 7 —8 Ilhr Materialausgabe bei Scheibe . Pasteurstr . f/r
20. Distrikt ( ftteuzierg ) . Heute abend { Uhr Plakate abholen bei • .

«gnstr . 8.
Eharletienburg , S. Abteilung . Die Urwahlen zur Algstellung der »0 za-

zur Stadloerordnetenwahi finden im Lokal «jörlck, Nall «r >n- Z; ugusto - r >" 1
Reuchlinstrast «. Sonnabend , »on 7 —9 llhr «bends und Sonntag vorm »
» - ,2 Uhr statt . „

Neutölln . B' lh . Abends 7 llhr sihung der Kefchäftsleitung Im Varl a» f*
Eörrnick , Friedrichshagen , Aahusdorf , B,hn «»»rl . Di« Eenotzen bel«l ?!

»» der Demvnstrativ » i » Erkner . Abfahrt mit Zug 4. 30 llhr ab if >Ptn

Vereinskalender

Berufsgruppe
im Bureau 6s �(l ' w

Sonnabend , X. September .
Zeutralverbvnd der Film , und NiNeangehbeigen .

And Fabriketirnsarbeiier . Nachm. 3 Uhr verfommlung
straste 8, graster Sitzungesaal . Ericheinen aller £ » liegen
Wichtig « Tagesordnung .

Freie Lehre », «werkschalt . DI » vellsitzune fllll au«. ...
Donischer I, »»»»ort »,d «iter,P «,t »vd. Tabalbranche . Abend « 8 u

sämllichet Funktionär « aus den Zigarettenfabriken vei Feyfara , Med

undedW

verantwortlich für Politik und Feuilleton : Lee Liebschlln ,
benau ; für gommunalooltttr . Lokale » NN» Kewerklchastllch «, : B. A a , » I '
Berlin : für den Znjeratenteil »nb «elchältlich « Mitteilungen : * ' ( . \
« omertner , Chailottrniuta . — vetlagsaenoisenichai ; . Freiheit , «• f. *
b. H. . BeeJU . - Drvck der Berliner Druckerri " ' " '

Breit » Straste 8 9.

»eviiuiiMvi»- g
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